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Die Einigung der Liberalen in Thüringen.
Aus Gotha geht uns von hochgeſchätzter Hand ein Schrei

ben zu, das uns obwohl es auf einen bereits ſeit zwei Wochen
hinter uns liegenden Vorgang, den Thüringiſchen Partei-
tag der Liberalen, zurückgreift, doch wichtig genug erſcheint,
um es unſeren Leſern zu unterbreiten. Der im gemäßigt-liberalen
Lager ſtehende Verfaſſer deſſelben ſchreibt uns Noch immer ge
fallen ſich die liberalen Blätter darin, den am 1. Oktober er. hier
ſtattgehabten liberalen Parteitag als einen Glanzpunkt in der
Geſchichte des „Liberalismus“ Thüringens zu feiern,
und da von entgegengeſetzter Seite bisher wenig oder gar kein
Verſuch unternommen worden iſt, auch hier die Dinge auf das
rechte Maß zurückzuführen, ſo kann es nicht ausbleiben, daß die
großen und urtheilsloſen Maſſen die Sachlage mit derſelben
Brille anſchauen die ihnen von den intereſſirten liberalen Par
teiführern vor Augen gehalten wird. Geſtatten Sie daher mir,
als einem Augenzeugen, daß ich nachträglich noch einmal auf den
großen Humbug hinweiſe, der mit dem „großen Thüringer Par
teitag und der Einigung aller Liberalen Thüringens“ getrieben
wird. Jch hoffe, daß es mir gelingen wird, Licht und Schatten
etwas gerechter zu vertheilen. Jch will auf den Wortlaut der ein
zelnen Reden nicht näher eingehen ſondern mich auf eine kurze
Charakteriſtik derſelben beſchränken und da muß ich zunächſt zu
geben daß der erſte Redner Herr Hänel, allerdings mit
meiſterhafter Dialektik ſprach. erſelbe bezeichnete in allen
möglichen Tonarten mit ſchmeichelnden ja man möchte ſagen,
ſirenengleichen Worten einen engern Zuſammenſchluß aller Libe
ralen in ihren verſchiedenen Fraktionen als eine politiſche Noth
wendigkeit; doch während der Herr Profeſſor als Führer der Fort
ſchrittspartei wohlweislich und gefliſſentlich die Ziele ſeiner Partei
nur ſtreifte, rückte der ſezeſſioniſtiſche Führer Lasker, welcher nach
ihm die Rednerbühne beſtieg, ſehr offen und unverholen mit der
Sprache heraus. Er betonte auf das Nachdrücklichſte, daß die
Aufgabe der liberalen Partei nicht allein darin beſtehe, ſich das
„angebliche Schreckensgeſpenſt, die Reaktion“ vom Leibe zu halten,

daß ſie vielmehr gegen die jetzige Regierung aggreſſiv
vorzugehen, ſie niederzukämpfen und die Zügel der
Regierung ſelbſt in die Hand zu nehmen habe. Nieder
mit dem jetzigen Regierungsſyſtem, das war die Parole, die ſich
wie ein rother Faden durch ſeine Rede hinzog. Jn dieſen Worten
tritt das Markante, ja der ganze Zweck des Thüringer Parteitags,
zugleich aber auch die ganze Größe der drohenden Gefahr hervor,
und hauptſächlich aus dieſem Grunde trete ich ſeiner Rede etwas
näher. Nicht ſeine Worte allein, mehr noch die Ausbeutung der-
ſelben durch die liberale Preſſe, das iſt es was jeden Patrioten
mit Unwillen erfüllen muß um ſo mehr da der unmittelbare
Eindruck der Lasker'ſchen Rede keineswegs ein durchſchlagender
war, im Gegentheil, mir ſchien es oft, als ob ſich der alte Parla
mentarier der Schwäche ſeiner Poſition und der Gefährlichkeit
ſeines Spiels ſelbſt am meiſten bewußt war. Lasker's Rede hatte
durchaus nicht die offenbar erwartete zündende Kraft. Die Sätze
waren zum Theil recht gewunden und ließen Klarheit vermiſſen.
Es traten nicht ſelten Pauſen ein, für die ich keine Erklärung habe.

Philoſophiſche Gedankengänge.

Von Dr. C. Schulz.
J.

Philoſophie und Wiſſenſchaft.
Die Philoſophie iſt von je her mehr nur Sache Einzelner ge-

weſen, als größerer Kreiſe, verhältnißmäßig waren es immer nur
Wenige, die fer die darin aufgeworfenen Fragen Jntereſſe und für
die Verſuche, e zu beantworten, Verſtändniß mitbrachten die große
Mehrzahl gna gleichgültig an ihnen vorüber und ließ ſie auf ſich
beruhen. Trotz alle dem hat ſich der Einfluß der Philoſophie nicht
innerhalb der engen Grenzen gehalten, in denen ſie gepflegt wurde,
ſondern er drang darüber hinaus, gewann Herrſchaft über das ge
ſammte geiſtige Leben, in welchem andererſeits wieder jede einzelne
philoſophiſche Richtung wurzelte, und ſo drang der Einfluß der
Philoſophie indirekt auch zu denjenigen, die nicht ausdrücklich etwas
mit ihr zu ſchaffen haben wollten.

Wer Philoſophie treibt, thut es, weil er es nicht laſſen kann.
Es drängt ihn dazu ein inneres Bedürfniß, nach deſſen Befriedigung
ihm verlangt. Er ſt ſich dabei bewußt, daß dies nicht ein rein
perſönliches, nur zufälliges Bedürfniß bei ihm iſt, daß es vielmehr
ein allgemein menſ liches iſt, das eigentlich in jedem geiſtig
emporſtrebenben Menſchen lebendig werden ſollte. Er wird daher
auch nicht unterlaſſen, Andere zur Beſchäftigung mit der Philoſophie
pauregen. weil es die höchſten Fragen ſind, deren Beantwortung
ie Philoſophie ſich zur Aufgabe Frl weshalb auch die Befriedigung,

in ſie gewähren kann, ſich mit den höchſten Intereſſen des menſch
Lebens berührt. Dabei aber wird er ſich nicht wundern, wenn

die Empfänglichkeit dafür Vielen fehlt, und wird ſich ferner darüber
Nnwegzuſeten wiſſen, wenn von ſolcher Seite ſchiefe oder falſche

rtheile über die Philoſophie gefällt werden.
v Weil aber die Philoſophie, wenn anders ſie in einer Zeit leben
ige Pflege findet und von bedeutenden Geiſtern kräftig vertreten

ar nicht ohne thatſächlichen Einfluß auf das allgemeine geiſtige
eben der Zeit bleiben kann, ſo wird es als ein Zeichen nicht ge

de Pflege der Philoſophie angeſehen werden können, wenn
chiefe oder falſche Urtheile in weiten, und zwar ſogar in wiſſen
ſchaftlichen Kreiſen über ſie herrſchend werden.
wi Die beſte und nachhaltigſte Korrektur wird in dieſem Falle ge-

darin beſtehen, daß wieder einmal ein mächtiger Jmpuls von
nd ſo ausgeht, doch ſchließt das nicht aus, daß Trübungen
an Verdun elungen des wahren Sachverhaltes in Betreff des Ver
a niſſes von Philoſophie und Wiſſenſchaft unter allen Umſtänden

s ſolche dargethan und zurückgewieſen werden.

Jch habe Lasker im Parlamente reden hören und geſtehe offen, daß
ich durch ſeine hier gehaltene Rede eher enttäuſcht, als angezogen
worden bin. Jch ſtehe mit dieſem Urtheil auch keineswegs allein
da, ich habe ſelbſt von Anhängern ſeiner Partei wenig Schmeichel

haftes über dieſe Rede gehört.
Profeſſor Meyer Jena, welcher hierauf vom nationallibe

ralen Standpunkte aus die bekannten Reſolutionen beleuchtete, trat
zwar auch für einen engeren Zuſammenſchluß aller Liberalen ein,
man merkte indeſſen ſeinen Worten an, daß es ihm nicht leicht
wurde, ſich dafür auszuſprechen, daß trotz der ſchmeichelnden, ge
winnenden Worte Haenel's, die ihren Eindruck auch auf ihn nicht
verfehlt hatten, doch noch ein Stachel in ſeinem Herzen zurückge-
blieben war. Der Beifall, welcher ſeinen Worten folgte, war da
her auch kein allgemeiner und rührte offenbar von ſeinen national
liberalen Geſinnungsgenoſſen her.

Was danach der angebliche große Sieg des Liberalismus
und die hergeſtellte engere Vereinigung aller Liberalen Thüringens
beſagen will, liegt auf der Hand. Mir ſcheint beſonders die
letztere trotz der mit gewaltiger Majorität erfolgten Annahme der
proponirten Reſolution doch noch auf ſehr ſchwanken Füßen zu
ſtehen. Denn wenn ich noch mit einigen Worten der Vormittags
in Wünſch's Hotel abgehaltenen Vorverſammlung gedenke, in
der die Reſolutionen feſtgeſtellt worden ſind, ſo zeigten die zum
Theil ſehr heftigen und erregten Debatten bei Nr. 2 der Reſolu-
tienen, wonach die angeſtrebte Vereinigung aller Liberalen in
Gegenſatz zu jeder andern Partei treten ſoll, daß den ge
mäßigten Elementen der Liberalen der Schritt nicht leicht gewor-
den iſt. Jch vertraue daher dem geſunden Sinn der Bewohner
unſeres geliebten Thüringerlandes und hoffe, daß ſie ſich nicht
werden in's Schlepptau nehmen laſſen von der Fortſchrittspartei.
Jch habe nachträglich Urtheile gehört aus dem Munde von An
hängern der Fortſchrittspartei über die GemäßigtLiberalen, die
ich hier nicht wiederzugeben vermag.

An alle Gegner des fortſchrittlichen Liberalismus Thüringens
aber ergeht die dringende Mahnung, dem Beiſpiele jener zu folgen
und eine offene Verſtändigung zu der bevorſtehenden Wahl
zu dem preußiſchen Landtage herbeizuführen.

Politiſcher Tagesbericht.
Bereits durch die vom Verein deutſcher Eiſen und Stahl-

Jnduſtrieller in dieſem Frühjahr veröffentlichten Lohnſtatiſtik
wurde der Nachweis geliefert, welche erhebliche Verbeſſerung
in den Einkommensverhältniſſen der Arbeiter in den
letzten Jahren ſtattgefunden hat, und daß alſo die an die neue
Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers geknüpften Erwartungen
auch in dieſer Beziehung ſich zu verwirklichen beginnen. Die
Rechnungsabſchlüſſe der großen Werke, welche jetzt erſcheinen,
liefern hierfür einen weiteren Nachweis. So iſt bei der Sächſi-
ſchen Maſchinenfabrik in Chemnitz der Durchſchnittsverdienſt
des Arbeiters von 16 35 pro Woche im Jahre 1878,79
auf 17 .4 83 im Jahre 1880/81 und auf 18 75 im
Jahre 1881/82 geſtiegen, was eine Steigerung des Jahresver-
dienſtes von 850 .4 20 im Jahre 1878179 auf 975 im

Es iſt in heutiger Zeit dahin gekommen, daß man der Philoſo-
phie den wiſſenſchaftlichen Charakter ganz abgeſprochen und ſie zur
Wiſſenſchaft in ein entgegengeſetztes Verhältniß geſtellt hat. Jm
beſten Falle geſteht man der Philoſophie zu, daß ſie eine Miſſion
u erfüllen gehabt hat, z aber, daß ihre Zeit nun vorbei

und daß ſie jetzt der Wiſſenſchaft Platz zu machen und ihr dasFeld zu überlaſſen habe. Man hat dies wohl auch ſo ausgedrückt,

das Zeitalter der Religion ſei von dem der Philoſophie abgelöſt wor-
den, dieſes ſei jetzt von dem der Wiſſenſchaft abzulöſen.

Um dies zu begründen, hat man der Philoſophie eine Methode
als zu ihrem Weſen gehörig angedichtet, die zwar nicht ſelten ange-
wendet worden iſt, die ihr aber keineswegs ſchlechterdings nothwen-
dig iſt, andererſeits hat man eine beſtimmte wiſſenſchaftliche Methode,
die ſogenannte exakte, die auf beſtimmten Gebieten volle Berechtigung
hat, die aber für andere Gebiete ſchlechterdings nicht ausreicht, für
die wiſſenſchaftliche ſchlechthin ausgegeben. Charakteriſtiſch hierfür
iſt, was Benfey in ſeiner Geſchichte der Sprachwiſſenſchaft
S. 322 ff. ſehrDie Philoſophie, ſagt er, getraut ſich die letzten Gründe der
Dinge anzugeben, ohne die Dinge ſelbſt zu kennen, die Wiſſenſchaft
geſteht zu, die letzten Gründe der Dinge nicht zu kennen, dafür aber
macht ſie fich mit den Dingen ſelbſt vertraut. Dabei, ſo führt man
weiter aus, hat ſie ſich doch vom philoſophiſchen Geiſt durchdringen
laſſen und der Philoſophie von den Gebieten, die ſie früher aus
ſchließlich behandelte, eins nach dem andern entzogen, ſelbſt die Logik
werde bald nachfolgen, und der Philoſophie werde nichts verbleiben
als die „ſpeculative MRetaphyſik, a Mythologie der Wiſſenſchaft“.
Man macht dieſer den Vorwurf, daß ſie, ohne ſich um die thatſäch
lichen Geſtaltungen zu bekümmern, ihre Weisheit faſt nur, wie man
u ſagen pflegt, aus dem Daumen geſogen habe. Sie nahm, ſoſog man, ihre Stellung über, unter, neben und außerhalb

der Dinge, über welche ſie philoſophirte, nur nicht da, von wo aus
allein eine wahre Erkenntniß ihres Weſens, Begriffs und ihres Ent-
r W zu erforſchen war, in ihnen ſelbſt, in ihrem Mittel-

unkt und in ihrer Geſchichte. So trat die ganz eigenthümliche
heilung der Arbeit ein, daß die einen die Dinge kanuten, ohne

von ihren Gründen zu wiſſen, die andern die Gründe lkannten, oder
zu kennen meinten, ohne von den Dingen zu wiſſen; jene wußten,
wie die Dinge ſind, aber weder warum ſie ſo ſind, noch wie ſie
ſich weiter zu entfalten haben, dieſe dagegen wußten, wie ſie ſein
müßten, nicht aber, wie ſie in Wirklichkeit ſind.

Dieſer unnatürliche Zuſtand habe ſich dem wiſſenſchaftlichen
Geiſt gegenüber, welcher ſich auf allen Gebieten der Forſchung geltend
gemacht, natürlich nicht behaupten können. Der geſchichtliche
Sinn, welcher immer mächtiger hervortrat, habe nicht ſelten den

Jahre 1881/82 alſo um 125 .4 während der letzten drei Jahre
entſpricht. Bei der Union Aktiengeſellſchaft für Bergbau, Eiſen
und Stahlinduſtrie in Dortmund ſtieg der Durchſchnittslohn
des geſammten Perſonalbeſtandes (incl. Bergleute und Platz
arbeiter) im Jahre 1881/82 auf 914 .4 54 gegen 884 .4
33 im Vorjahre und 818 .4 39 im Jahre 1879/80 alſo
in den letzten zwei Jahren um 96 .4 15 pro Kopf. Dabei
vermehrte ſich gleichzeitig der Arbeiterſtand um
mehr als 1000 Köpfe, was bei der Allgemeinheit dieſer
Erſcheinung doch darauf hinweiſt, daß viele bis dahin unbeſchäf
tigte oder doch ungenügend beſchäftigte Kräfte nunmehr wieder
lohnende Thätigkeit gefunden haben. Da dieſe neu hinzutreten
den Kräfte in der Regel ungeübter ſind und noch nicht mit dem
vollen Durchſchnitt des Erwerbes eintreten können, ſo iſt die
trotzdem vorliegende Steigerung des Durchſchnittsſatzes für Alle
um ſo bezeichnender. Aehnliche Ziffern liegen auch bei den übrigen
großen Werken in Rheinland Weſtfalen vor. Es iſt dies eine im
Intereſſe der arbeitenden Klaſſe ſicherlich hocherfreuliche Er
ſcheinung, welcher wir eine weitere Kräftigung und gefeſtigte
Dauer von Herzen wünſchen.

In Beſtätigung unſerer bisherigen Meldungen können wir
mittheilen, daß die Zuſammenſtellung des Reichshaus-
haltsetat pro 1883,84 ein günſtiges Verhältniß der Einnahmen
und Ausgaben des Reiches aufweiſt. Schon aus den monatlichen
Publikationen über die Reichseinnahmen aus Zöllen u. ſ. w. er
giebt ſich die erfreuliche Steigerung der Reichseinnahmen und
dürfte ſich daher entgegen anderweitigen, wohl nicht ohne
Grund und Urſache von gewiſſer Seite in Umlauf geſetzten Ge
rüchten die uns zugehende Nachricht beſtätigen, daß für das
Etatsjahr 1883/84 eine Verminderungder Matrikular-
Beiträge um einige Millionen eintreten wird.

Die „Germania“ hat mit Feierlichkeit verkündet, daß die
Ultramontanen im Wahlkreiſe Mettmann beſchloſſen hätten,
für den freiconſervativen Herrn Tiedemann zu ſtimmen. Das
Verdienſt des Centrums iſt dabei indeſſen, wie die Nat.lib. Correſp.
heute hervorhebt, nicht ſonderlich groß, wenn man erwägt, daß im
dortigen Wahlkreis ernſtlich nur der freiconſervative und der
nationalliberale Candidat in Betracht kommen und der erſtere für
das neueſte Kirchengeſetz geſtimmt hat. Die Ultramontanen ſelbſt
haben dort ebenſo wenig zu bedeuten wie ein fortſchrittlicher Can
didat. Der Entſchluß des Centrums kommt alſo darauf hinaus,
daß bei der Wahl zwiſchen einem Freiconſervativen und einem
Nationalliberalen der erſtere noch immer vorzuziehen ſei.

Aus den Reden zweier höheren engliſchen Staatsbeamten,
die geſtern an zwei verſchiedenen Orten Englands gehalten
wurden und aus einer Alexandriniſchen Zeitung erfahren wir
endlich etwas Näheres über das egyptiſche Programm der
engliſchen Regierung. Danach ſoll ſie entſchloſſen ſein, nach
der Herſtellung einer ſtabilen aus Eingeborenen zuſammengeſetzten

Zuſammenhang und die Gründe der Dinge einfach vermittelſt der
richtigen Faſſung und Anordnung der Thatſachen erkannt, die philo-
ſophiſche Richtung, das heißt das Beſtreben, die Gründe der Dinge
zu kennen, habe ſich nach und nach allen Disciplinen mitgetheilt
und jeden, der ſich mit ihnen beſchäftigte, genöthigt, ſein Augenmerk
auf ihre Begründung zu richten Als dann mit Verbreitung der
Hegel'ſchen Weltanſchauung die Ueberzeugung immer allgemeiner ge-
worden ſei, daß das Vernunftgemäße ſich in den concreten Geſtal-
tungen verwirkliche, daß die thatſächliche Entwicklung derſelben nicht
eine willkürliche, ſondern eine nothwendige, naturgemäße ſei, daß ihr
Weſen, ihr Begriff, die Geſetze, ihrer Entfaltung nur aus ihnen
ſelbſt, der genauſten Kenntniß ihrer Zuſtände in den verſchiedenen
Phaſen ihrer Geſchichte, und dem Geiſte des Menſchencomplexes, in
dem ſie ſich entfalten begriffen werden könne als man vollends
geſehen, daß Hegel ſelbſt und ſeine bedeutenderen Schüler fich Mühe
gaben, dieſe Kenntniſſe ſich anzueignen, daß das, was Hegel Wun-
derbares geleiſtet, nicht zum wenigſten auf ſeiner genialen n
dieſer Kenntniſſe beruhte, was er dagegen verfehlt, auf deren Unge-
nügendheit, da ſei man natürlich zu der Einſicht gelangt, daß
das, was ſich nur durch die genaueſte Kenntniß der Dinge ſelbſt er
reichen laſſe, wohl am beſten von denen zu erreichen ſein werde, die
ſich mit dieſen ſelbſt am eindringendſten un Jn Folge davon
ſei der alte Gegenſatz von Empirie und Philoſophie verſchwunden
die empiriſche und die philoſophiſche Richtung hätten ſich verbunden,
hätten ſich zu einer höheren Einheit, i wahren Wiſſenſchaft
verſchmolzen. Die ewpiriſche Darſtellung der Dinge ſei nur noch
bei Befolgung praktiſcher Zwecke hervor getreten die Erkenntni
derſelben habe man auf hiſtoriſch-philoſophiſchem, genauer
auf begrifflich-hiſtoriſchem, das heißt wiſſenſchaftlichem Wege geſuchtdie abſtrakt philoſophiſche Betrachtung der habe ß immer

mehr verloren und der wiſſenſchaftlichen Platz gemacht. So
ſeien die allgemeinen und philoſophiſchen Grammatiken welche im
vorigen Jahrhundert wie die Pilze aufgeſchoſſen wären ſchon im
Anfäng des unſrigen vor der Entwicklung einer Sprachwiſſenſchaft
verſchwunden. Die Naturphiloſophie ſei längſt von den Natur-
wiſſenſchaften hen worden und nur noch Nachzügler ſprächen
von einer Rechtsphiloſophie, von einer Philoſophie der Geſchichte
und ähnlichen Philoſophien, während die wiſſenſchaftliche Behand-
lung der entſprechenden Disciplinen theils ſchon in voller Blüthe
ſtehe, theils in friſchem Aufblühen begriffen ſei. So ſei die Philo-
ſophie, welche ſich vor kaum einem Jahrhundert als die einzige
Wiſſenſchaft betrachten zu dürfen glaubte eines der Gebiete nach
dem andern beraubt worden welche ſie als ihr unentreißbares Be-
ſitzthum angeſehen. Sie ſeien in die Hände derer übergegangen
welche ſich durch die genaueſte Kenntniß derſelben als ihre legitimen



Regierung Egypten ſo bald als möglich zu räumen. Ferner will
fie, ſo weit dies thunlich, eine Volksvertretung für Egypten ein
führen, die Freiheit des Schifffahrtsverkehrs im Suezkanal her
ſtellen und das Uebergewicht des Einfluſſes fremder Mächte
daſelbſt ausſchließen. Unter „fremden“ Mächten kann hier nur
Frankreich gemeint ſein da die Adminiſtration der Suezcanal
geſellſchaft ſich überwiegend in franzöſiſchen Händen befindet.
Mithin hätte Frankreich nicht nur den Verluſt ſeiner bisherigen
Stellung in der egyptiſchen Finanzcontrole, die angeblich aus
einer engliſch-fränzöſiſchen in eine europäiſche umgewandelt werden

ſoll, ſondern auch die Schmälerung ſeines Einfluſſes auf
den Suezcanal zu befürchten. Weiter verſicherte geſtern der
Secretär des engliſch n Schatzamtes, Egypten werde die Kriegs
koſten tragen müſſen, ſelbſt wenn die Bondsbeſitzer darunter leiden
ſollten. Auch dieſer Punkt wird in Frankreich viel böſes Blut
erzeugen. Schließlich ſoll neben der in Bildung begriffenen
Gensdarmerie eine egyptiſche Armee von 10000 Mann errichtet
werden. Offiziere und Soldaten welche der Theilnahme an der
Rebellion verdächtig, werden zu derſelben nicht zugelaſſen werden,
die Offiziere ausſchließlich Türken oder Cirkaſſier ſein. Alle dieſe
Angaben können, da ſie nicht von der verantwortlichen Regierung
herrühren ſelbſtverſtändlich nicht als authentiſch gelten, doch
dürften ſie im großen Ganzen die Pläne des Cabinets von
St. James richtig wiederſpiegeln. Den Mächten ſind bisher, wie
das „Journal de St. Petersbourg“ verſichert amtliche Mit-
theilungen der engliſchen Regierung in Betreff der Reorganiſation
Egyptens nicht zugegangen. Die Nachrichten über die bereitsele Ablehnung oder Billigung des engliſchen Planes ſeitens

irgend einer der Mächte ſind daher vollkommen unbegrüntet.

Der Präſident des engliſchen Handelsamts, Joſeph Cham-
berlain, bekanntlich Vertreter der Liverpooler Radikalen im
Parlament und im Kabinet, hat die Moskauer Induſtrie Aus
ſtellung beſucht, welche Gelegenheit ein Mitarbeiter des „Ruſſiſchen
Curiers“ benutzte, den britiſchen Staatsmann zu interviewen.
Nach dieſem Gewährsmann ſagte Herr Chamberlain in Bezug
auf die egyptiſche Frage;

Jhn wundere die England feindliche Haltung eines Theiles
der ruſſiſchen Prefſe, umſomehr, als doch das gegenwärtige
Miniſterium kein toryiſtiſches ſei und Rußland gegenüber fich genügend
freundſchaftlich und vertrauensvoll gezeigt e den Tories gegenüber
könnte er eine ſolche Haltung vorfichtshalber bis zu einem gewiſſen
Grade billigen, welch' letztere die ruſſiſchen Pläne mit ihrem
traditionellen Mißtrauen verfolgten. Auf die Frage, ob ernſtliche
Meinungsdifferenzen wegen der egyptiſchen Angelegenheit zwiſchen
England und Frankreich zu befürchten wären, antwortete Chamberlain,er ſei wer die engliſche werde alle Anſtrengungen
machen und nicht ruhen, ja ſelbſt vor einigen Opfern nicht
urückſchrecken, um nur die guten Beziehungen zu
rankreich, mit welchem ſich England eng und aufrichtig

verbunden betrachte, nicht z ſtören, und das nicht nur wegen
der Sympathien der beiden Völker für einander ſondern auch aus
dem Grunde, weil im Laufe dieſes Jahrhunderts beide Staaten in
den wichtigſten internationalen Fragen als Verbündete handelten.
Der Handelsamtspräfſident will es zwar nicht beſtreiten, daß ein
Theil der franzöſiſchen Preſſe augenſcheinlich auf der Wiederher-
ſtellung der gemeinſamen Kontrole in r vorigen Geſtalt beſtehe,
do önnte, ſeiner Anſicht nach, dieſe Kontrole kaum in ihrer
früheren Fenn hergeſtellt werden. „England“, fuhr er fort, „iſt
i jeden Fall entſchloſſen, die egyptiſche Nation durch keine euro
päiſchen Financiers exploitiren zu laſſen; es könnte keinen Vorſchlagacceptiren, demzufolge eurbpaiſche Finanzmänner in irgend welcher

Geſtalt auf die egyptiſchen Angelegenheiten von Einfluß ſein könnten.
Sollten die franzöſiſchen Politiker was unwahrſcheinlich iſt
an dieſer Auslieferung des Landes an die Financiers trotz alledem
beharren, dann allerdings wären Differenzen unausweichlich; allein
in jedem Falle kann man verfichert ſein, daß auch dieſe Diffe-
renzen zu keinem ernſtlichen Zuſammenſtoße führen würden.“

Marſchall Serrano fährt fort, wie den Times unterm
6. Oktober aus der ſpaniſchen Hauptſtadt telegraphirt wird,
die Bildung einer neuen dynaſtiſchen Partei der Linken anzu
ſtreben, aber zwiſchen den Demokraten und den diſſidirenden Libe-
ralen ſind bezüglich der vorgeſchlagenen Reform der Verfaſſung

Herrſcher bekundet hätten. Selbſt die Aufgabe, welche die Philo-
ſophie noch mit einigem Recht in Anſpruch zu nehmen ſcheine: die
Erkenntniß des Zuſammenhangs aller geiſtigen Ent-
wicklungen werde ſich bald als die einer Univerſalgeſchichte im
höchſten Sinne des Worts herausſtellen. Hegel habe gerade dadurch,
daß er die Philoſophie zur höchſten Vollendung, deren ſie fähig war,
emporgehoben, ohne es zu wollen, aber ganz in Uebereinſtimmung
mit den Geſetzen der menſchlichen Entwicklung ihre Auflöſung her-
beigeführt. Jndem er ihr Räthſel gelöſt, habe er ihr das Schickſal
der Sphinx bereitet aber nur ihr ſterblicher Theil verſchwinde, der
unſterbliche lebe fort in allen Wiſſenſchaften und werde deren innerſte
Seele bleiben, ſo lange das Streben nach Erkenntniß die höchſte Auf-
gabe der Menſchheit bleiben werde.

So Benfey, deſſen Worte durchaus keine vereinzelte Anſchauungen
ausſprechen, die vielmehr der Ausdruck einer weit verbreiteten wiſſen
ſchaftlichen Anſicht ſind, wonach die Philoſophie, die einſt von Fichte
als die Wiſſenſchaftslehre angeſehen wurde, als ſelbſtändige
Wiſſenſchaft keinen Platz mehr findet, und nur noch „Seele“ derWiſſenſchaft ſein darf, ſoweit nämlich „die Wiſſenſchaft“ auf ihrem

Standpunkte fähig iſt, philoſophiſche Seele zu haben.
Die Philoſophie iſt, wie Lotze (Mikrokosmus III, 228) ſagt,

„eine Mutter, die durch Undank ihrer Kinder gekränkt wird.“ Einſt
war fie Alles in Allem geweſen, aber ihre Töchter haben ſich beeilt,
einen eigenen Haushalt zu gründen und jede um ſo eher, je leb-
haftere Fortſchritte ſie unter dem mütterlichen Einfluſſe gemacht
hatte. Sie entzogen ſich ihrer Aufſicht, da jene in die Ein-
zelnheiten ihres neuen Lebens nicht konnte und durch
einförmige Wiederholung unzureichender Rathſchläge läſtig ward.
Sie wurde „auf's Altentheil geſetzt'. Nachdem ſich jeder lebens-
fähige Sprößling der Unterſuchung von dem gemeinſamen Stamm
zur Selbſtändigkeit abgezweigt. blieb ihr nach Lotze nur „der
noch unentwirrbare Theil aller Aufgaben“ übrig, und zwar, wie er
noch meint, „als ihr unbeſtrittenes Eigenthum“. Lotze iſt überzeugt,
daß ſie „noch lebendig iſt, ſtets die alten ſchweren Räthſel von neuem
überdenkend und immer auch wieder in ſtillen Stunden von denen
a ſgcht, welche die Hoffnung auf Einheit des menſchlichen Wiſſens
eſthalten.“

Diejenigen, welche der Philoſophie nicht mehr ein ſelbſtändigesLeben zugeſtehen, die fie nur noch als Seele in der Wiſſenſchaſt

gelten laſſen wollen, überſehen, daß die Wiſſenſchaft noch immer nicht
der Philoſophie entbehren kann. Während die ſogenannte Wiſſen-
ſchaft nach unmittelbarer Kenntniß der Dinge ſtrebt, ſo fragt die
Philoſophie nach unſerm Verhältniß zu den Dingen, und
damit wendet ſie ſich dem Grundprobleme aller wahren Wiſſenſchaft
zu, der es an einem feſten Grund und Boden fehlen würde, wenn
nur die Dinge un und ihre letzten Gründe erforſcht, nicht aber
ihr Verhältniß zu uns und unſer Verhältniß zu ihnen
unterſucht würde. Was wir Dinge nennen, ſind Erſchei-
nungen, die unſere Erſcheinungen ſind und die wir nach
außen verlegen und uns ſo veräußerlichen. Um nun das Verhältniß
der Dinge ſelbſt zu uns und unſer Verhältniß zu ihnen zu beſtim-
men, müſſen wir in die Tiefe unſeres eigenen inneren Lebens einzu
dringen ſuchen. Nicht die letzten Gründe der Dinge können in
unſerer Zeit noch als das eigentliche Objekt der Philoſophie ange
ſehen werden, ſondern der Menſch, und zwar der Menſch in ſei-
nem Verhältniß zu den Dingen, nicht der Menſch überhaupt
und in jeder Beziehung.

Wie es nun die Philoſophie anzufangen hat um in die Tiefe des
inneren menſchlichen Lebens einzudringen, das iſt nun freilich noch
eine ſehr entſcheidungsvolle Frage, und in dieſer Beziehung geſtehen
wir gern zu, daß die Philoſophie von der modernen Wiſſenſchaft
etwas Weſentliches lernen könne, nämlich mehr als bisher auf die
Entwicklungsgeſchichte der Menſchheit Rückſicht zu nehmen

Zwiſtigkeiten entſtanden, obſchon behauptet wird, daß die Ver
handlungen bezüglich eines Einverſtändniſſes in dieſer Sache einen
befriedigenden Fortſchritt machen. Die Anhänger des Marſchalls
Serrano wünſchen eine Modifizirung der Verfaſſung von 1876
durch Einführung der Prinzipien jener von 1869 mittelſt eines
Parlamentsaktes, während die Demokraten, obſchon bereit, bei
Bildung einer dynaſtiſchen Linken behülflich zu ſein, bis jetzt dem
Vorſchlag zur gänzlichen Wiederherſtellung der Verfaſſung von
1869 noch nicht ihre Zuſtimmung gegeben haben.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, den 12. October. [Amtliches.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Amtsgerichts Rath a. D. Meyer zu Lübbecke den Rothen Adler-
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem bisherigen Direktor des
Luiſenſtädtiſchen Gymnaſiums zu Berlin, Profeſſor Dr. Kock, den
Rothen Adler-Orden dritter Kagſe dem Wirklichen Admiralitäts-
Rath Gurlt, vortragenden Rath in der Admiralität, den emeritir-
ten Pfarrern Hirſchberg zu Bleckendorf im Kreiſe Wanzleben,
Forck zu Berlin, bisher zu Stenzig im Kreiſe Weſt Sternberg,
Schwarze zu Cunow an der Straße im Kreiſe d und Kypke
zu deſſelben Kreiſes, dem Ober- Amtmann ramowski
zu Sperling im Kreiſe Angerburg, dem Ober Steuer Controleur,
Steuer-Jnſpektor Spruth zu Demmin, dem Amtsgerichts Sekre-
tär a. D. Kahler zu Windecken im Kreiſe Hanau und dem Zoll-
einnehmer und Zollcontroleur a. D. Peterſen zu Hamburg, bis-her zu Schiffbeck im Kreiſe Stormarn, den Rothen Adler Orden

vierter Klaſſe; dem Rechnungskammer-Rath. a. D. Sachs zu Wies-
baden und dem Kataſter Jnſpektor a. D. Steuer Rath Henſſen
ebendaſelbſt den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe dem Vor-
per der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule zu Weſel, Pr. Fiſcher,
em Mufſikdirektor Bemmann zu Greifswald und dem Seminar-

Muſikdirektor Gravenkamp zu im Kreiſe Steinfurt
den Königlichen KronenOrden vierter Klafſe; ſowie dem evangeliſchen
Erſten Knabenlehrer, Kantor und Küſter Arnold zu Lauchſtädt im
Kreiſe d und dem emeritirten Schullehrer und Küſter
Roemer zu Volkſtedt im Mansfelder Seekreiſe den Adler der Jn-
haber des J HausOrdens von Hohenzollern, dem König-
lich ſächfiſchen StaatsMiniſter, Miniſter des Jnnern und des König-lichen Hauſes, von Noſtitz-Wallwitz, und dem Königlich fachſt

ſchen Ober Hofmarſchall Freiherrn von Könneritz das Großkreuz
des Rothen Adler-Ordens; dem bisherigen Kaiſerlichen Konſul in
Bangkok, von Baſſewitz, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe:
ſowie dem Univerſitäts Profeſſor Dr. Scpp zu München und dem
Königlich bayeriſchen Bezirksamtmann und Badekommiſſär von
Braun zu Kiſſingen den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe
zu verleihen, den ordentlichen Profeſſor an der Univerſität Würzburg
Dr. Ernſt von Bergmann zum ordentlichen Profeſſor in der
mediziniſchen Fukultät der Univerſität Berlin und Direktor des zu
dieſer gehörigen kliniſchen Jnſtituts für Chirurgie mit dem Cha-
rakter als Geheimer Medizinal Rath und zugleich zum Mitgliede
der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen, ſowie den
bisherigen Direktor des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu Prenzlau, Georg
Kern, zum Königlichen Gymnaßal Direktor zu ernennen dem
Seht Georg Kern iſt die Direktion des Friedrichs-
Gymnaſiums zu Frankfurt a. O. übertragen worden.

(Bei den kaiſerlichen Majeſtäten) fand geſtern in
BadenBaden zu Ehren des Geburtstages der Herzogin von
Hamilton ein größeres Diner ſtatt.

Prinz Heinrich) hat ſich auf Sr. Maj. Glattdeck
Korvette „Olga“ zunächſt nach Plymouth begeben.

Prinz Friedrich Karl hat ſich geſtern Nachmittag
von Potsdam über Spandau zur Jagd nach der Letzlinger Forſt
begeben. Nach der Rückkehr von dort wird der Prinz ſeinen Aufent
halt auf Jagdſchloß Dreilinden bei Zehlendorf nehmen.

(Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von
Sachſen-Meiningen) kehren nach etwa dreiwöchentlicher Ab-
weſenheit heute aus Meiningen hierher zurück und werden bis nach
dem Geburtstage des Kronprinzen im Neuen Palais Wohnung
nehmen, dann aber vorausſichtlich das Charlottenburger Stadt
ſchloß beziehen.

(Der Ober- Präſident der Provinz Heſſen-
Naſſau, Staats miniſter a. D. Graf zu Eulenburg,)
iſt mit Gemahlin geſtern Abend aus Kaſſel hier eingetroffen.

(Beſetzung der Oberſt-Schenken-Charge.)
Ein Berichterſtatter meldet daß die durch den Tod des Prinzen
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und nicht zu glauben, daß es ſchon genügt, wenn man nur in ſich
ſelbſt hineinblickk und ſich zum Gegenſtand der Selbſtbeobach-
tung macht.

Wenn das genügte, ſo würde es ſehr leicht ſein zu beſtimmen,
worin der Anfang des Philoſophirens beſteht. Jeder der anfinge,
ſich ſelbſt zu beobachten und über ſich und den Menſchen überhaupt
nachzudenken, wäre damit ein angehender Philoſoph. Doch der
eigentliche Beginn des Philoſophirens kann nur in einer wirklichenphoſophl ſchen Einſicht geſucht werden, und wäre es auch
nur die, welche Sokrates ſich zuſchrieb, und um deren willen er es
ſich gefallen ließ, daß ihn das delphiſche Orakel für den Weiſeſten
unter allen Zeitgenoſſen erklärt hatte, die Einſicht, die er in dem
Satz zuſammenfaßte: „Jch weiß, daß ich nichts weiß.“ Bei wem
das zu einer wirklichen Einficht geworden iſt, daß ſeinem ganzen
bisherigen Wiſſen noch das Beſte und Weſentlichſte fehlt, um für
ein wirkliches Wiſſen gelten zu können, dem muß in der That bereits
dasjenige Licht aufgegangen ſein, das zu einer wahrhaft philo-
ſophiſchen Einſicht unentbehrlich iſt. Eine philoſophiſche Einſicht
iſt eine höhere Einſicht, als daß ſie durch dasjenige Denken
und Forſchen, mit welchem jeder Menſch beginnen muß,
gewonnen werden könnte. Kein Menſch kann ſeinen geiſtigen
Entwicklungsgang mit Philoſophiren beginnen. Er beginnt ihn
durch elementare Ausbildung ſeines Denkens, wie ſie ihm durch Er-
iehung und Unterricht geboten wird, er beginnt ihn damit, daß erſich in der ihn umgebenden Welt orientirt und mit den Er-

ſcheinungen der Außenwelt bekannt macht, und er beginnt auch
ſeine wiſſenſchaftliche Ausbildung damit, daß er eine Kenntniß der
wiſſenſchaftlichen Gegenſtände im Sinne der modernen „Wiſſenſchaft“
gewinnt. Nur auf Grund einer reichen Fülle von Kenntniß der
Dinge kann das Bedürfniß nach einer tieferen Einſicht ein
geſundes, und die Einſicht, daß es ein noch tieferes Erfaſſen der
Dinge giebt, eine lebensvolle ſein, die auf mehr als einer bloßen
Affektation oder Einbildung beruht. Nur auf ſolcher Grundlage
wird ſich auch ein wirkliches inneres Bedürfniß nach r
einſtellen und nach einem Einblick in die Tiefen der Menſchenbruſt.

Bei einem ſolchen inneren Bedürfniß aber wird ſich leicht heraus-
ſtellen, daß die bloße Selbſtbeobachtung keinen wirklichen Einblick in
das Jnnere und ſeine Tiefen ergiebt, weil wir nur innere Vor-
gänge beobachten können, die zunächſt doch nur Erſcheinungen ſind,
während es doch gilt, das darin ſich kundgebende Weſentliche zu
erfaſſen. Ferner läßt die Selbſtbeobachtung eines Einzelnen dieſen
doch zunächſt nur zu den ſubjektiven Vorgängen ſeines eigenen
Jnnern gelangen, und es kann e ſein, in wiefern und in
wieweit die hier gemachten Beobachtungen verallgemeinert und auf
den Menſchen überhaupt ausgedehnt werden können. Dazu kommt,
daß der einzelne Menſch, bevor er zu philoſophiren anfangen kanneinen Bildungsgang durchgemacht haben W vermöge deſſen er

hineingewachſen iſt in einen durch Jahrtauſende hindurchgegangenen
geiſtigen Entwicklungsgang der Menſchheit. Mit dieſem Entwicklungs
gange iſt er auf das Engſte verflochten und dadurch feſteingegliedert
in das große Ganze derjenigen Menſchheit, die ſich als entwicklungs-
fähig erwieſen hat.

Daher kann der Einzelne durch einen Blick in das eigene Jnnere
nur dann zu einer philoſophiſchen Einſicht gelangen, wenn ſich dazu
der Blick in das Jnnere der durch eine Entwicklung hindurchge-
gangenen Menſchheit geſellt. Dieſes menſchliche Jnnere hat man
ſich an den Schöpfungen, in denen es zum Ausdruck gekommen
iſt, deutlich und erkennbar zu machen, an Sprache, Religion, Sitt
lichkeit, Recht, Kunſt und Cultur überhaupt, Wiſſenſchaft und ins-
ſondere Philoſophie. Alle dieſe Schöpfungen haben ihre Ent-
wicklungsgeſchichte, die nicht rin werden darf, wenn man den
Menſchen recht verſtehen will. Aber freilich, was an dieſer Ent
wicklungsgeſchichte als Urſache und Wirkung nachweisbar iſt, darin
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Calixt Biron von Kurland erledigte oberſte Hof Charge eineg
Oberſt Schenken dem Vernehmen nach dem Herzog von Ufeſt,
Fürſten zu HohenloheOehringen verliehen werden dürfte.

(Der General à la suite und General-Lieu-
tenant Fürſt Anton Radziwill iſt mit ſeiner Familie aus
Rußland wo er am 3. d. M. die Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit
begangen hat, hierher zurückgekehrt. Heute Abend gedenkt die
fürſtliche Familie Berlin wieder zu verlaſſen um ſich noch auf
einige Zeit nach dem ſüdlichen Frankreich zu begeben.

(Ernennungen.) Die „Kr.Ztg.“ ſchreibt: Wie be
kannt, iſt der bisherige vortragende Rath im Cultusminiſterium,
Stolzmann, zum Präſidenten des Conſiſtoriums in Breslau er
nannt und hat am 4. d. Mts. ſein neues Amt angetreten. An
ſeine Stelle iſt (wie ein Berichterſtatter meldet) Regierungsrath
Dr. Kügler berufen, der bisher Mitglied des ProvinzialSchul
ollegiums war. Derſelbe gehörte übrigens ſ. Z. auch zu den Be

werbern um die erſte Bürgermeiſterſtelle in Halle. Gleichfalls
als Hülfsarbeiter iſt jetzt auch Regierungsaſſeſſor Hegel, der
Sohn des hieſigen Conſiſtorial-Präſidenten, in das Cultus
miniſterium verſetzt worden.

(Präſident Ballhorn Der Präſident des König
lichen Conſiſtoriums der Provinz Oſt und Weſtpreüßen, Herr
Julius Eduard Ballhorn in Königsberg i. Pr., iſt, nachdem er
Jahre lang ein ſchweres Leiden mit großer Ergebung getragen,
am 10. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, im 57. Lebensjahre
verſtorben.

(Der Reichstagsabgeordnete Johann Dollfuß)
feiert heute die ſogen. diamantene Hochzeit, d. i. den 60. Jahres
tag ſeiner Verheirathung. Daß dieſes Feſt auch für die Arbeiter
im Andenken bleibt, dafür bürgt der Name des Mannes, welcher
der Stifter der Arbeiterſtadt und noch vieler anderen Wohlthätig
keitsanſtalten iſt. Sämmtliche Arbeiter ſeiner Fabrik werden
ihrem langjährigen Arbeitgeber eine werthvolle Gabe überreichen,
um ihre Anhänglichkeit zu beweiſen.

(Die Arbeiten behufs Erweiterung der Bau
lichkeiten auf dem ehemals v. Deckerſchen Grundſtück
in der Wilhelmſtraße 75, zu welchen bekanntlich in der letzten
Reichstags- Seſſion noch ein Nachtragsetat eingebracht wurde, der
eine Nachbewikligung von 105,000 für dieſe Zwecke forderte,
ſind nunmehr ſo weit beendet, daß bald die Ueberſiedelung der
Büreaux, welche für dieſe Räume in Ausſicht genommen ſind, er
folgen kann. Demnach werden die bisher in dem Hauſe Wilhelms
platz Nr. 3 untergebrachten Büreaux des auswärtigen Amtes nach
dorthin verlegt werden, wogegen die Büreaux des Reichsſchatz
amtes, mit ſeinen beiden Abtheilungen (Abtheilung für Etats und
Kaſſenweſen und Abtheilung für Zoll- und Steuerſachen) in das
Grundſtück Wilhelmsplatz 1 verlegt werden wird. Dadurch wer
den in dem Dienſtgebäude des Reichsamts des Jnnern die bisher
von der Abtheilung für Etats- und Kaſſenweſen benutzten Räume
wieder frei, und es wird dadurch möglich die ſämmtlichen Büreaux
des Reichsamts des Jnnern denn in dieſem Gebäude zu concentriren.
Durch dieſe Veränderung wird alſo bewirkt, daß künftig das Reichs
amt des Jnnern vollſtändig in dem Gebäude Wilhelmſtraße 74,
das Auswärtige Amt in dem Grundſtück Wilhelmſtraße 75 und
die Bureaux des Reichsſchatzamtes in dem Gebäude Wilhelmsplatz
Nr. 1 in zuſammenhängender Weiſe untergebracht ſind. Ein
weſentlicher Vortheil für die Ausführung des Dienſtes.

(Für die Zwecke des Weltpoſtvereins) ſoll die
Stückzahl der Poſtkarten mit bezahlter Antwort, der Sendungen
mit Empfangsanzeigen und der Eilſendungen vom 18. October,
12 Uhr 1 Minute Morgens bis zum 20. October, 12 Uhr Nachts
ermittelt werden, ferner die Anzahl der durch die Poſt bezogenen
Zeitungen und Zeitſchriften für das Kalenderjahr 1882. Die
Poſtanſtalten ſind angewieſen worden die erforderlichen Erhebungen
vorzunehmen.

(Schließung der Börſe am Wahltage Am
Donnerstag den 19. October, am Tage der Urwahlen, wird die
hieſige Börſe wiederum wie in früheren Jahren geſchloſſen wer

4 e Se 53 c eliegt nicht alles beſchloſſen, was zum Verſtändniß des Menſchen
gehört. Es giebt, wie W. v. Humboldt ſagt, „Knoten“ in der Kette
von Urſache und Wirkungen, welche den Bildungsgang der Menſch-
heit bedingen. Daher ſtößt die bloße Unterſuchung der erkennbaren
Urſachen und Wirkungen auf Schwierigkeiten. „Es liegt dies“, be
merkt W. v. Humboldt, „eben im Weſen jener geiſtigen Kraft, die
ſich in ihrem Weſen nicht ganz durchöringen und in ihrem Wirken
nicht vorher berechnen läßt.“ Es giebt Manifeſtationen der geiſtigen
Kraft der Menſchheit, die ſich nicht „ableiten“ laſſen, weil ſie
etwas Urſprüngliches und Originelles ſind, das, wenn es noch einer
Ableitung fähig iſt, nur aus einer höheren, übermenſchlichen Urſache
abgeleitet werden kann.

Die Philoſophie muß es daher für ihre ſpecielle Aufgabe hal
ten, gerade jene Momente des inneren menſchlichen Lebens, welche
aus endlichen Urſachen nicht erklärbar ſind, aufzuzeigen und ihrem
Vorhandenſein Anerkennung zu verſchaffen, ſie vor Verdunkelung
zu bewahren und ihren Zuſammenhang mit den nachweisbaren
Endurſachen dazuthun. Gegenüber der Naturwiſſenſchaft, die es
mit dem naturgeſetzlichen Geſchehen zu thun hat, hat ſie mit den
Geiſteswiſſenſchaften das gemein, daß ſie die Manifeſtationen des
freien Geiſtes in Betracht zieht, aber ſie unterſcheidet ſich von
ihnen doch wiederum darin, daß dieſe der geſetzlichen Ent-
wicklung dieſes freien Geiſtes nachgehen, während ſie, ohne darum
dieſe r Entwicklung zu ignoriren, doch darin ihre Haupt-
aufgabe hat, in das Weſen dieſer Freiheit einzudringen, was
eben nur durch eine freie That des wirklich frei gewordenen
Geiſtes geſchehen kann. Es iſt das nichts anderes, als was Speku-
lation genannt worden iſt, und was die moderne exakte Wiſſenſchaft
unter dieſem Namen als „Mythenbildung“ in Verruf zu bringen
geſucht hat. Nur durch ein thatſächliches Freiwerden des Geiſtes
von allem, woran und wodurch er zunächſt gebunden iſt, nur durch
ein hierin liegendes Sichbeſinnen auf ſich ſelbſt iſt der Geiſt im
Stande, eine Ahnung von ſich ſelbſt zu gewinnen und ſich dann
dieſe Ahnung zu deuken, und nur hierdurch wieder iſt es möglich
unſer Verhältniß zu den Dingen zu ergründen und dadurch ein
Fundament für die Wiſſenſchaft überhaupt zu gewinnen.

Ohne Spekulation alſo keine Philoſophie, und ohne Philo
ſophie keine höhere Einſicht als ſie die Wiſſenſchaft geben kann, die
nur die Dinge kennen zu lernen ſucht ohne noch dem Verhältniß
der Dinge zu uns und nach unſerm Verhältniß zu den Dingen
fragen. Freilich bringt die Spekulation auch mancherlei Gefahr
mit ſich. Sie kann ſich in ihrem geiſtigen Fluge zu hoch verſteigen
und ſich in ſchwindelnde Höhen emporſchwingen, um von da aus
jäh in die Tiefe hinabzuſtürzen. Aber daß etwas Gefahr mit fich
bringt, das iſt in ſehr vielen menſchlichen Verhältniſſen eine nun
einmal nicht zu vermeidende Beigabe, und wenn es auch unzählige
einzelne Menſchen giebt, die ſich durch die Gefahren von den
Dingen abſchrecken laſſen, in deren Geleite ſie auftreten können, ſo
hat ſich doch der aufſtrebende Menſchengeiſt als ſolcher es ſtets zur
Regel gemacht, ſolchen Gefahren kühn Trotz z bieten. Daher wird
es für den nach tieferer Einſicht ſtrebenden Menſchengeiſt auch alt
Regel gelten dürfen, daß den Gefahren einer leicht ſich zu hoch ver
ſteigenden Spekulation Trotz zu bieten ſei. Jſt es dem Menſchen
nun einmal beſchieden, wie zu ſo vielem Anderen, ſo auch zu einer
tieferen Einſicht nicht ohne Gefahren zu gelangen, iſt an der That
ſache nichts zu ändern, daß faſt auf allen Gebieten des menſchlichen
Lebens das abſolute Sicherheitsbedürfniß nicht der Jmpuls iſt, der
zu großen Errungenſchaften führt, ſo wird man auch die Thatſache
hinnehmen müſſen, daß ebenſo in Bezug auf die Erkenntniß der
Weg exakter Forſchung rn der ſichere und der der Spekulation
der gefährliche iſt, daß aber nur auf dem gefährlichen höhere Auf
ſchlüſſe gefunden werden können.
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den. Da die Urwahl im Gegenſatz zu den Wahlen für den Reichs

tag den einzelnen Wähler lange in Anſpruch nimmt würden die
Börſenbeſucher mit ihrer Wahlpflicht in Colliſion gerathen. Es
wird morgen eine Sitzung des BörſenCommiſſariats ſtatt
finden welche die Schließung der Börſe am Wahltage formell

votiren wird.
(Freilaſſung des verhafteten Banquiers

Auguſt Sternberg.) Der Unterſuchungsrichter hat heute
decretirt, daß nach Lage der Dinge und nach dem Material, welches
vie Unterſuchung in dieſer Angelegenheit bisher zu Tage gefördert
hat, der verhaftete Verwaltungsraths Vorſitzende der „Vereins
hank“ aus ſeiner Haft zu entlaſſen ſei, und zwar ohne Hinter
legung irgend einer Caution.

Zeitungs und Jnſeratenſteuer.) Der Volks
Zeitung“ zufolge gelangen an die Regierung und die Parlamente
ſetzt wieder Petitionen, welche die Einführung einer Zeitungs und
Inſeratenſteuer lebhaft befürworten.

Die Verhandlungen über die dem Conſiſto-
rial- Präſidenten zu Magdeburg) zu gewährende Dienſt
wohnung ſind, wie verlautet, noch immer nicht beendigt. Dies iſt
auch der Grund, weshalb die Ernennung des neuen Präſidenten
noch nicht erfolgt iſt.

Schutz der Arbeiter in StreichholzFabriken.)
Unter den Gegenſtänden, welche dem Reichstage bei Wiedereröff-
nung ſeiner Seſſion vorausſichtlich zugehen werden, wird auch der
Entwurf über Schutz der in den Streichholz Fabriken verwendeten
Arbeiter gegen die PhosphorNekroſe (Kinnbackenkrampf) genannt.
Genau genommen gehört die Vorlage zu den Ausführungen des
Artikel (20 der Gewerbe Ordnung, welcher den Erlaß von Maß
regeln zum Schutze der Arbeiter auf dem Verordnungswege ge
ſtattet. Bei der erwähnten Angelegenheit mußte aber die Form
eines Geſetzes gewählt werden, weil Beſtimmungen darin ent
halten ſind, welche auch die Arbeiter unter Strafandrohung zu
regelmäßigen Ausführungen gewiſſer Manipulationen, z. B.
Waſchungen mit Gegenmitteln c. zwingen. Die Vorlage wurde
bekanntlich im vorigen Jahre einer Konferenz von Sachverſtän-
digen und Intereſſenten und im Frühjahre dem Volkswirthſchafts
rathe vorgelegt.

(Ein Piſtolen-Duell) fand, wie uns ein Bericht
erſtatter ſchreibt, am Montag Nachmittag in der Nähe Berlins
am Reinickendorfer Forſt ſtatt. Die Kombattanten, zwei der me
diziniſchen Fakultät unſerer Hochſchule angehörige Studenten R.
und G. hatten ſich am Montag Nachmittag in Begleitung der
Sekundanten u. ſ. w. in zwei geſchloſſenen Wagen nach der Te
geler Haide begeben, um dort eine Piſtolenmenſur zum Austrag
zu bringen. Bei der Ankunft in Tegel entdeckten die Paukanten,
daß ihr Vorhaben bereits verrathen war und brachen ſie daher
ſchleunigſt nach Reinickendorf auf. Nach zweimaligem Kugelwech-
ſel und nachdem der eine der Duellanten, der Studioſus G., eine
anſcheinend ſchwere Verwundung am Fuß davongetragen, erſchien
der Gensdarm Schröder auf dem Platz. Die Piſtolen wurden mit
Beſchlag belegt, während von einer Verhaftung mit Rückſicht auf
die Verwundung des einen Abſtand genommen wurde.

Ein grauenhaftes Verbrechen,) ein Mord mit
dem ſofortigen Selbſtmord des Thäters wurde am 10. Oktober
Vormittags in der Gaſtſtube eines Gaſthofes zu Hoyerswerda
ausgeführt. Das beklagenswerthe Opfer iſt der auch im weiteren
Umkreiſe bekannte und hochgeachtete frühere Direktor des Eiſen
werks zu Bernsdorf, Schlägel; der Mörderiſt der wohl einige 80
Jahre alte Ritterſchaftsrath von der Marwitz zu Bernsdorf. Jm
Augenblick der gräßlichen That war außer dem Ermordeten und
dem Mörder nur ein weiterer Gaſt im Zimmer, der bei der
Schnelligkeit, mit welcher das Verbrechen ausgeführt wurde, weder
den Mord noch den Selbſtmord zu hindern vermochte den kurz
zuvor anweſenden Wirth hatte der Mörder unter irgend einem
Vorwande zu entfernen gewußt und dann ſofort das Verbrechen
ausgeführt. Den ſofort tödtlichen Schuß erhielt der Ermordete
von hinten in den Kopf, der Meuchelmörder entzog ſich der irdiſcheu
Gerechtigkeit durch zwei Schüſſe in den Kopf. Die Motive zu der
gräßlichen That laſſen ſich wohl darin finden, daß der Ermordete
in einem ſchon Jahre währenden Prozeſſe gegen den Mörder, den
früheren Beſitzer des Eiſenwerkes Bernsdorf, nunmehr ein ob-
ſiegendes Erkenntniß erſtritten hat; die daraus reſultirenden höchſt
empfindlichen Konſequenzen haben jedenfalls gleichen Antheil an
dem Entſchluß zu dem Morde.

(Preußiſche Unteroffiziere in Baiern.) Wie
aus Paiern gemeldet wird, wurden von den vielen Unteroffizieren,
welche nach ihrer in Preußen zurückgelegten Dienſtzeit bei dortigen

Regimentern, hauptſächlich Kavallerieregimentern, als Kapitulan-
ten eintreten wollten, nur ſehr wenige, und auch nur ſolche mit
beſten Führungsatteſten, von den bezüglichen Kommando's ange
nommen und eingeſtellt. Von der klerikalen Preſſe wird gegen

die aus Preußen ſtammenden Unteroffiziere, mit Bezugnahme auf
die vielen gegen dieſelben erhobenen Anklagen wegen Mißhandlun-
gen, in heftigſter Weiſe agitirt. „Der Preuß“ iſt ein ſtehender
Artikel in Sigl's „Vaterland“.

Stettin, 12. Octbr. (Der hieſige Conſiſtorial
Präſident Dr. jur. Johann Friedrich Heindorf) begeht
heute ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Geboren am 15. März
1812 wurde er am 12. October 1832 Kammergerichts Auscul
tator, am 12. Juni 1838 KammergerichtsAſſeſſor, und dann bei
der General Kommiſſion der Kurmark Brandenburg angeſtellt.
Am 24. März 1842 wurde er RegierungsAſſeſſor, am 3. Octbr.
1845 Regierungs Rath in Gumbinnen, am 21. Auguſt 1850
Geh. Regierungsrath und Dirigent des ProvinzialSchul und
MedicinalCollegiums der Provinz Brandenburg in Berlin, am
I. October 1859 Vorſitzender des Conſiſtoriums der Provinz
Pommern und am 11. Februar 1865 wurde er zum Präſidenten
dieſer Behörde ernannt.

Düſſeldorf, 10. October. (Der Neſtor unſerer
Künſtlerſchaft), der ewig junge ſchaffensfrohe J. W. Preyer,
feierte vor einigen Tagen im beſten Wohlſein ſein achtzigſtes Ge
burtsfeſt. Die nächſtälteſten unſerer Künſtler ſind Mathias
Radermacher. Prof. Mücke und Prof. Jordan.

Straßburg. (Der Urlaub des Hern Dr. Roller)
iſt bis auf Weiteres verlängert worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 12. October. Die Ankunft Jhrer Kaiſerl.

Hoheiten des Großfürſten und der Frau Großfürſtin Wladimir
von Rußland auf dem Bahnhofe zu Merſeburg erfolgte heute

Morgen 8 Uhr 8 Min. Als Ehrenwache war aufgeſtellt die
5. Escadron des Thüring. Huſaren Regiments Nr. 12, das Trom-
peter-Corps auf dem rechten Flügel, in Verlängerung deſſelben
das geſammte OffizierCorps des Thüring. Huſ.Reg. Nr. 12.
Zum Empfang waren ferner erſchienen: Se. Excellenz der com
mandirende General des 4. ArmeeCorps General der Infanterie

von Blumenthal, Se. Excellenz der Flügel Adjutant Sr. Majeſtät
des Kaiſers Graf von Lehndorf, der ruſſiſche Militär Bevoll
mächtigte in Berlin Fürſt Dolgorucki. Beim Einfahren des Zuges
intonirte das TrompeterCorps die ruſſiſche NationalHymne.
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt in der Uniform des Thüring.
Huſ.Regmts. Nr. 12, Jhre Kaiſerl. Hoheit in hellblauer Robe
mit grauem Pelz beſetzt, entſtiegen dem Salonwagen und begaben
ſich, nachdem der Frau Großfürſtin von Frau Oberſt von Verſen
ein prachtvolles Bouquet überreicht war, zum OffizierCorps,
deſſen Vorſtellung erfolgte. Nachdem Se. Kaiſerl. Hoheit die
Front der Ehrenwache, ebenſo die des Merſeburger Krieger-Ver-
eins, ſowie die des Vereins ehemaliger 12er Huſaren abgeſchritten
hatte, erfolgte die Abfahrt der Herrſchaften nach dem Schloß dem
Wagen ritten 2 Unteroffiziere in Parade Uniform mit fliegenden
Pelzen voran. An der Treppe des Schloſſes wurden die Herr
ſchaften vom Regierungspräſidenten Herrn von Dieſt empfangen
und zogen ſich dann in ihre Gemächer zurück. Um Uhr erfolgte
die Abfahrt der Herrſchaften vom Schloß nach dem Exercierplatz,
wo das Regiment in Parade aufgeſtellt war. Nachdem Jhre
Kaiſerl. Hoheiten die Pferde beſtiegen, ſprengten ſie vor den rech
ten Flügel der Aufftellung und nahm Se. Kaiſerl. Hoheit aus
den Händen des RegimentsCommandeurs den FrontRapport
entgegen. Nach Abreiten der Front erfolgte Parade-Marſch im
Schritt, dieſem Exerciren im Trab und Galopp, ſämmtliche Hin
derniſſe wurden im Galopp genommen. Ein Gefechtsbild, dem ſich
Parade Marſch im Galopp und Carriere anſchloß, vollendete das
Exerciren, welches die Herrſchaften mit lebhaftem Intereſſe ver-
folgten. Hierauf erfolgte die Rückfahrt nach dem Schloß; um
4 Uhr fand im feſtlich geſchmückten RegimentsHauſe des
Thür. Huſ.-Rgmts. Nr. 12 das Diner ſtatt; auch hier wurde
Jhrer Kaiſerl. Hoheit ein Bouquet von friſchen Blumen überreicht.
Nachdem dann die Rückfahrt nach dem Schloſſe angetreten war,
erfolgte Abends 75/, Uhr der Fackelzug der Bürger nach dem
Schloſſe vor welchem der Geſangverein folgenden von Herrn
Bergmann gedichteten Feſtgruß vortrug:

Aus der Ferne kehrſt Du ein,
Gaſtlich ſei gegrüßet!
Je Dich im Kaiſerheim

reud und Luſt erſprießet!
Freundſchaft wacht treu in der Nacht,
Grünt und blüht durch Gottes Macht.

Hoch Wladimir!
Sei gegrüßt uns für und für!

Deutſche Ströme grüßen Dich,
Sänger rufen

Heil der Freundſchaft männiglich,
Die die Väter ſchufen!
Feſtgeſang ſteige empor
Durch die Nacht, mächtig im Chor

Hoch Wladimir!
Sei gegrüßt uns für und für!

Jn das auf Se. Kaiſerl. Hoheit vom Stadt-Rath Kops
ausgebrachte Hoch ſtimmten die Verſammelten begeiſtert ein. Die
Arie aus der „Zauberflöte“: „Bald prangt den Morgen zu ver
künden“ ſchloß dieſen Theil der Feier. Abends 8 Uhr fand bei
dem RegimentsCommandeur, Oberſt von Verſen, ein Ball ſtatt,

zu dem zahlreiche Einladungen ergangen waren um 1 Uhr Nachts
hatte das Feſt ſein Ende erreicht.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 12. October. Landweizen 178 190

r engl. Weizen 160--170 Rauhweizen 160--167
Roggen 135--149 Chevaliergerſte 165--185 .4 Land
gerſte 150-—165 .4, Hafer 134—154 pr. 1000 kg. Magde
burger Börſe, d. 12. Oct. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 52,30--52,80 Krvyſtallzucker I. 36,60
--36,10 .4. Kryſt allzucker II. 36,00--35,50 Kornzucker
von 96 30,20 30,80 W. Kornzucker von 95 29,30
29,90 Kornzucker Rend. 88 29,30—-29,70 .4. Nachpro-
dukte 88 92 24,00 27,00 Rohzucker Tendenz matt.
Melis 40,50 Gem. Raffinade 38,25——38,50 Gem.
Melis 1 37,00 Tendenz ruhig.

Nordhauſen, d. 12. October. (Pro 100 Kilogr.) Weizen17 50 A bis 16.4 A. Roggen 14 .4 50 A bis 13 50
Gerſte 14 A bis 12 A. Hafer 12 .4 5 bis
10 A.Berlin, d. 12.October. Weizen loco vernachläſſigt, Termine
niedriger, gekünd. 19,000 Ctnr. Kündigungspreis 176,5.-4 per 1000
Kilogr. Loco 140--200 nach Qualität gefordert, ſchwimmend

vez., pr. dieſen Monat 177,25--175 bez. Oct. Nov. 171,5
170,5 bez. Nov. Dec. 171,25--170,25 bez. Dec. Jan.
bez., April Mai 173--172.5 bez. Mai Juni 4 bez.
Roggen loco matter, Termine ſchließen flau, gekünd. 9000 Ctnr.,
Kündigungspreis 144,5 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 125--145
nach Qualität bez. abgelaufene Anmeldungen 143,5.4 bez., inländ.
klammer 129--133 vez., guter 134--140 und feiner 142-143

ab Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat 144--145 25-144
bez., Oct. Nov. 138-139--138 bez. Nov. Dec. 138--139-—37,5

bez., Dec. Jan. bez. April Mai 136,25--136,75 136
bez. Mai Juni 4 bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Ki-
logr., große und kleine, 120--200 nach Qualität gefordert.
Hafer loco unverändert, Termine faſt geſchäftslos, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 1000 Silogr. Loco 112--155 4 nach
Qualitat gefordert pr. dieſen Monat 124.& nom. Oct. Nov. 121,5

bez. Nov. Dec. 120,5 nom. Dec. Jan. bez. April Mai
123 nom. Mais loco unverändert, Termine feſt, gekünd.,

Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 163--170
nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 152 nom. Oct.

Nov. 143 .4 bez. Nov. Dec. bez. April Mai 128 nom.
Erbſen pr 1000 Kilogr. Kochwaare 164--210 nach Quali

tät bez., Futterwaare 150--163 nach Qualität bez. Oel-
ſagten pr. 100 Kilogr. gekünd. CEtnr., Kündigungspreis
bez. Winterraps bez. Winterrübſen 4 bez., Sommer-
rübſen .4 bez. Leinſaat bez. Rüböl, Lermine feſt,
gekünd. Ctnr. Kündigungespreis pr. 100 Kilogr. bez. Locomit Faß bez., ohne Faß 60 bez. pr. dieſen Monat 60,1

60,5 bez., Oct. Nov. 60--60,2 bez. Nov. Dec. 60--60, 1
bez. Dec. Jan. bez., Jan. Febr. .4 bez., Febr. März 60
.4& bez. März April bez., April Mai 60,3 60,4 .4 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung .4
bez. Spiritus, Termine etwas feſter, getünd. 10,000 Liter,
Kündigungspreis 52,2 pr. 100 Liter à 100 10,000 viter
Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat 5252, 5--52,2 bez.
Oct. /Rov. 51,8—52-51,9 bez., Nov. Dec. u. Dec. Jan. 51,5
—51,8--51,6 bez., Jan. Febr. bez., Febr. März .4 bez.
April Mat 52,9-—53, I 52,9 bez. Mai Juni 53,2 .4 bez., Juni-
Juli bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Li-
ter locy ohne Faß 51,9 bez.

Weizenmehl r. 00 28,00--26,50, Nr. 0 26,25--25,00, Nr. 0
und 1 24,50--23,50. Roggenmehl wenig verändert, gekünd.
1509 Crnr., Kündigungspreis 20,25 pr. 100 Kilogr. unverſt.
incl. Sack, r dieſen Monat 20,30--20,20 .4 bez. Oct. Nov. 19,90

19,85 4 bez., Nov. Dec. 19,55-—-19,45 .4 bez. Decbr. Jan.
bez., März April .4 bez., April Mai 19,40--19,30 .4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 12. Octbr. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 160--194 bz. fremder 190--212 bz.
Unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 145--157 bz.,
fremder 140--148 bz. Unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netts
loco 160--187 bz. geringe 115-- 135 4& bz. Hafer per 1000
Ko. netto loco hieſiger 125--135 bz. Rapskuchen pr. 1000
Ko. netto loco 14,50 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 60,25
.4 bz., pr. October November 60 Bf. Unverändert. Spiri-
tus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 51,90 .4 Gd. Höher

Breslau, d. 12. October. Spiritus pr. 100 Liter 100 pt.
pr. Oct. 50,00 vez., Oct. Nov. 50,10 bez., April Mai 51, O bez.
Weizen pr. Oct. 190,00 bez. Roggen pr. Oct. 141, bez.

Oct. Nov. 138,00 bez., April Mai 137,00 bez. Räböl pr. Oct.
Oct. Nov. 59,50 bez. April Mai 59,50 bez. Wet-

er:
Stettin, den 12. October. Weizen ruhig, loco 156,00175,00, pr. Oct. 175,50 bez. Oct. Novbr. 175,00 bez., Aprü Mai

176,00 bez. Roggen feſter, loco 120,00--132,00, pr. Octbr.
137,50 bez. Oct. Novbr. 136,00 bez. April Pcar 134 00 bez.
Rübſen pr. Octbr. 274,00 bez. Räübsl feſt, 100 Ki-
logr. pr. Oct. 59,70 bez., April Mai 60,50 be:. Spiritus er
mattend, loco 50.70 bez., Oct. 50,70 bez. Nov. Dec. 50,40 be
April Mai 52,00 bez.

Hamburg, d. 12. Octbr. Weizen loco und auf Termine
rei pr. Octbr. 170,00 Br. 169,00 G. April Mai 170,00 Br.
169,00 G. e loco und auf Termine ruhig, pr. Oct 132,00
Br. 131,00 G. April Mai 132,06 Br. 131,00 G Hafer u. Ger
ſte ſtill. Rüböl feſt, loco 62,00, pr. Mai 62,00. Spiritus feſt,
pr. Oct. 44 Br. Nov. Dec. 43 Br. Dec. Jan. 43 Br. April
Mai 42 Br. Wetter: Regneriſch.

Liverpool, d. 12. October. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umfatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 15,000
Ballen, davon 5000 Ballen amerikaniſche. Schlußbericht. Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaner feſt, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Octo-
ber Lieferung 627/64, Hetober November Lieferung 6 November-
Februar Lieferung 632, Mai Juni Lieferung 6* Juni JuliLie-
ferung 6 W

Petrolenm. Berlin d. 12. October. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum

behauptet. Standard white loco 7,80 Bf., 7,75 Gd. pr. Oct. 7,75
Gd., pr. Nov. Dec. 8,00 Gd. Bremen (Schlußbericht) unverändert.
Standard white loco 7,70 Bf., pr. November 7,75 bz. u. Bf., pr.
December 7,85 bz. u. Bf., pr. Januar 8,25 Bf., pr. Januar März
8,35 Bf. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
loco 19 bz 19 Bf. pr. October 187/, bz. 19 Bf. pr. November
19 bz., 19 Bf., pr. Decbr. 19 bz., 195, Bf. Feſt. New
Hort d. 11. October: Petroleum Standard white in New York
8*/ Gd. do. in Philadelphia 8 Gd. rohes Petroleum in New
York 7,, do. Pipe line Certificats D. 94 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 12. October Abends am neuen Unterhaupt 3,32, am
13. October Morgens am neuen Unterhaupt 3,32 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 12. Oct. 3,08 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 12. October 1,39 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 12. October. Am

3,06 Meter über 0.
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 12. October 20 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 12. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit theilweiſe höheren Cour-
ſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Richtung waren die meiſt
höheren Notirungen der fremden Börſenplätze und andere von der
Spekulation günſtig aufgefaßte Meldungen von beſtimmendem
Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich anfangs ziemlich lebhaft,
aber in Folge belangreicher Realiſationen, zu denen die höheren
Courſe veranlaßten, ſchwächte ſich die Tendenz weiterhin ab und
bei mangelnder Kaufluſt gaben die Courſe ſowohl u internatio
nalem wie auf lokalem Spekulationsgebiet wieder erheblich nach.
Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Haltung für heimiſcheſolide Anlagen, und fremde, e ins tragende Papiere, welche

mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten, erfuhren
nach feſter Eröffnung gleichfalls meiſt eine Abſchwächung. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt
feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde mit 45/, für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten öſterreichiſche
Creditactien höher ein, und gingen anfangs ziemlich lebhaft um,
aben aber ſpäter bei ruhigerem r wieder etwas nach;
ranzoſen erſchienen etwas höher, Lombarden lagen matt. Von

den fremden Fonds waren öſterreichiſchungariſche Renten feſt, be
ſonders ungariſche Goldrente beliebt und feſter auch ruſſiſche An-
leihen feſt, ruſſiſche Noten etwas beſſer und lebhafrer. Deutſche
und preußiſche Staatsfonds wieſen bei meiſt behaupteten Courſen
ruhiges Geſchäft auf; Pfand und Rentenbriefe meiſt unverändert,
inländiſche Eiſenbahn Actien feſt und ſtill. Bankactien waren
ruhig und n feſt; die i r Disconto-CommanditAn
theile anfangs höher und belebt, ſpäter abgeſchwächt; Deutſche Bank
ſchwächer, Darmſtädter Bank behauptet. Jnduſtriepapiere feſt
und ruhig Montanwerthe feſt; Laurahütte und Dortmunder Union
etwas anziehend und ha Jnländiſche Eiſenbahnactien la-
gen ſchwach, Marienburg-Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn er
öffneten höher und lebhaft, gaben aber ſpäter wieder nach auch
Oberſchleſiſche nach feſter Eröffnung gleichfalls ſchwächer, Oeſterrei-
chiſche Nebenbahnen ſchwach.

Courſe um 2 Uhr. Matt. Lombarden 242,00, Franzo
ſen 594,05, Oeſterr. Creditactien 538,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 105,00, Laurahütte 134,75, Darmſtädter Bank 157,50,
Deutſche Bank 151,00, Disconto 206,75, Wiener Bankverein 201,50,
Dortmund- Enſchede Freiburger 105,25, Mainzer 101,00,
Marienburg 123,75, Rechte Oderuferbahn 185,25, Oberſchleſiſche
257,25, Galizier 135,50, Buſchtehrader Bahn 77,75, Rumänier
102,87, Oeſterr. Papierrente 65,50, Oeſterr. Silberrente 66,12, Jta-
liener 89,00, Ruſſen alte 85,50, Ruſſen neue 89,87, Ruſſen 1880er
70,62, Oeſterr. Goldrente 81,87, 4 Ung. Goldrente 74,62, Ruſſi-
ſche Noten 204,25, Ruſſ. Orient II. 56,25, do. III. 5600, Oſt
preuß. 77,50.

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, 12. Oktober. Der erſte Strafſenat des Reichs

gerichts verhandelte heute gegen Dr. v. Bunſen wegen Beleidigung
des Reichskanzlers Fürſten von Bismarck. Die vom Staats
anwalt gegen die Freiſprechung v. Bunſen's eingewendete Reviſion
wurde dem Antrage des Reichsanwalts gemäß verworfen, weil
zwar thatſächlich feſtgeſtellt ſei, daß die von dem Redner nieder
geſchriebene, gedruckte Rede Beleidigungen des Reichskanzlers ent
halte, der Strafantrag gegen v. Bunſen aber nur in Bezug auf
den mündlichen Vortrag der Rede geſtellt worden ſei, die von Dr.

v. Bunſen dagegen, daß auf Vernichtung ſeiner gedruckten Rede
erkannt worden ſei, eingelegte Reviſion, wurde gleichfalls ver
worfen, ebenſo auch die Reviſion des wegen Beihilfe zur Belei
digung zu einer Geldſtrafe verurtheilten Lehrers Henſel.

Bremen, 12. October. Durch den heute verkündeten
Spruch des Seeamts in Sachen des Schiffbruchs des Lloyd-
dampfers „Moſel“ wird dem erſten Offizier des Schiffes, Huber,
die Berechtigung zur Ausübung des Schiffergewerbes aberkannt,
der Kapitän iſt von jedem Vorwurf freigeſprochen.

Petersburg, 12. October. Die Reichseinnahmen vom
1. Januar d. J. bis zum 1. Auguſt d. J. betragen 30,128,035
Rubel mehr als in der gleichen Periode des Jahres 1881, die
Reichsausgaben für denſelben Zeitraum haben ſich gegen die
gleiche Periode des Vorjahres um 36,603, 372 Rubel vermindert.

Kairo, 12. Oktober. Dem Generalkonſul Malet iſt eine
Namensliſte derjenigen Gefangenen zugeſtellt worden, welche vom
Kriegsgerichte abgeurtheilt werden ſollen. Die Liſte zählt 113
Angeklagte auf, nicht enthalten darin ſind die Gefangenen in den
Provinzen, über welche noch kein namentliches Verzeichniß einge
gangen iſt, deren Zahl aber nach einer Mittheilung der egyptiſchen
Regierung 30 nicht überſteigt. Zum Chef der Okkupations-
armee iſt, wie offiziell beſtätigt wird, General Aliſon ernannt
worden, der heute hier erwartet wird. General Wolſeley bereitet
ſeine Abreiſe von hier für den 20. d. M. vor. Morgen findet bei
demſelben zu Ehren des egyptiſchen Miniſteriums ein Diner ſtatt,
an welches ſich ein großer Empfang anſchließen wird.
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zur Vorbereitung auf die untern Klaſſen höherer Lehranſtalten

Halle aS., Villa Ludwig ete.“beginnt ihren Wintercurſus am 17. Octbr. er. früh 8 Uhr. Anmeldungen
mündlich bis zum 30. Septbr., danach ſchriftlich. Aufnahme am 16. für
Sexta bis Tertia. An den Unterricht Vor ita ſchließen ſich Nach
mittags die Arbeitsſtunden. Dr. J. Harang.

Tanzunterricht.Wie in den früheren Jahren eröffnen wir im
Verein mit unserm Vater in der zweiten Hälfte
des October im Saale des Hronpprineen““ unsern
Cursus für grössere Abtheilungen wie für Privat-
2irKel. Gefl. Anmeldungen werden Luisenstr. 10 p.
jederzeit gern entegengengmwon-

Mocoo.
Der Umbau meines Ladens ist beendet.

Dies meinen werthen Kunden zur gefälligen Beachtung.
Hochachtungsvoll

Handſchuhfabrikant V. O. Fgiebert,
Leipzigerſtraße Nr. 9

W. POSPICHAL

LEIPZIGE-STR: Herbſt n.

Ierrenhüte
in Filz, V u. Seide

empfiehlt in reichſter Aus
wahl zu ſoliden Preiſen

reren STR:
rewinter

W. Pbopiouaet Hutfabriß, IoICerstr. l.

Der Geſchäfts Reiſende

Wilhelm Schmidt
iſt ſeit 1. October c. nicht mehr in unſerem Geſchäfte und daher auch nicht
mehr befugt, Beſtellungen für uns anzunehmen.

Zimmermann Co., Halle a/S.
Jn einem Pfarrhauſe Thüringens

finden junge Mädchen nach ihrer Con-
firmation behufs weiterer praktiſcher
und wiſſenſchaftlicher Ausbild. freund-
liche Aufnahme. Offerten S. bittet man
zu richten an die Exp. d. Ztg.

Eine ält. perf. Köchin u. 1 zuverläſſ. Kinderfrau mit vorzügl.
Atteſt. ſuchen ſofort Stellen d. Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 18.

Wirthſchafterin.
Ein jung. anſtänd. Mädchen ſucht

zum 15. Novbr. oder ſpäter Stelle als
Mamſell auf einem größeren Gute.
Werthe Adr. unter J. G. poſtl. Artern.

Für die Domaine Packiſch ſuche ich
zu Neujahr eine ſelbſtändige, gut em
pfohlene Wirthſchafterin.

Amtsrath Lücke,
Borſchütz bei Mühlberg a/E.

880 1881
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Am 15. d. Mts. treten auf den
Strecken des dieſſeitigen Bezirks Aen
derungen der Abfahrts und Ankunfts
zeiten einzelner Züge in Kraft.

Das Nähere ergeben die auf den
Stationen ausgehängten Fahrpläne.

Magdeburg, im Octbr. 1882.
Königl. Eiſenbahn Direction

IEühlen- Verpachtung

Wir beabſichtigen unſere in unmittel
barer Nähe des hieſigen Bahnhofes ge
legene, früher Knauf'ſche Waſſer
mühle mit 2 Mahlgängen u. 1 Spitz
und Schrotgang zum 1. November a. c.
zu verpachten. Zu dieſem Zweck haben
wir Termin in unſerm Comptoir auf

Mittwoch den 18. October
Nachmittags 2 Uhr

angeſetzt, wozu wir Reflectanten mit
dem Bemerken einladen, daß die Pacht-
bedingungen vorher jederzeit in unſerem
Comptoir eingeſehen werden können.

Belleben
(Station zwiſchen Halle u. Aſchersleben),

den 10. October 1882.

Zuckerfabrik Piüesdorf.
Ein zuverläſſiger, energiſcher

Verwalter,
welcher im Zuckerrübenbau Hründlich

erfahren und im Stande iſt, zeitweiſe
ſelbſtändig zu wirthſchaften, findet zum
1. Januar 1883 Stellung auf einem
Rittergute des Querfurter Kreiſes.
Gehalt incl. Tantième 900 Mark.
Meldungen unter Beifügung der ab-
ſchriftlichen Zeugniſſe an r
Mosse, Ulrichsſtraße 4 sub
A. X. 18810 erbeten.

Meine Wohnung nebſt Werkſtatt be
findet ſich nicht mehr kleine
Nr. 5, ſondern Dachritzgaſſe Nr. 3.

C. Ranake. Schmiedemeiſter.
Daſelbſt ſtehen wie früher Preſch-

wagen mit und ohne Federn, Hunde,
Bock und Handrollwagen, gebrauchte

Handels und halbverdeckte Wagen zum
Verkoanf.
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Dampfptlug -Cultur.
meinen Dampfpflug(Fowler s Dweimaschinen-

System) nehme ich von Ende
dieses Monats ab Beschäftigung
an. Gefl. Offerten unter Chiffre
F. D. 641. an Haasenstein

Vogler, Magdeburg.

von
Rüben-(ehenn,

-Spaten,
-Schantöln,

Hack-

II688e7,
Putzmesser

zu e Preiſen
Ato IiDlo wan

Königsplatz 6.

Gründl. Unterricht im Pianof.
Spiel, theoret. wie prakt., erth. v. d.
erſten Anfangsgr. bis zur vollſt. Aus
bildung Minna Schranck,
Mauergaſſe 15 II.

IIFilzhüte
aller Arten werden gewaſchen, ge
fürbt und nach den neueſten Façons

moderniſirt. Filz und Stoffhüte
für Herren, Damen und Kinder, auch
alle Putzartikel werden zu billigen
Preiſen verkauft in der
Hutfabrik von 4. Lehmann,

Schmeerſtraße 14.

eute empfing

Frische Hol. Austern,
Englische Austern

Wilh. Schubert. O
äglich frische Lerchen,

Fr. Krammetsvrögel
empfängtWilh. Sohubert,

5 grosse Stein- u. grosse u
et richstrassen- Ecke X

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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A. Pohlmann
Jnwelier

Malle a/S.
Gr. Ulrichsstrasse 47

(im alten Dessauer)
empfehlt sein reich assortirtes Lager on

Gold Silber nud Alfenid Waaren
Bestellungen u. Reparaturen

prompt u. billägst.
Eine gebildete Familie wünſcht noch

1 zweite Pensionärin im Alter
von 9 15 Jahren aufzunehmen.
Näheres durch Rudolf Mosse,
gr. Ulrichsſtraße 4.

Jm „Pelikan“ z. Landsberg.Sonntag den ſg October

I. Trio-Conoert.
Muſikdir. Apel (Piano), Concertmei
ſter Türk (Violine), Virtuos Scha
pitz (Cello). IJntereſſantes Programm.

Anf. 7 Uhr Ab. Entree 50 4.
Abonnementbillets à 40 ſind durch

Herrn Franke zu bekommen.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 4 Uhr entſchlief ſanft

nach längeren Leiden unſer lieber Sohn,
Bruder und Schwager

Karl Runckewitz
im 23. Lebensjahre.
Halle a/S., d. 13. October 1882.
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Beilage zu

urgericht zu Halle a. S. am 12. October d. J.egw Schwurgerichtsſitzung wurde die Anklage
ider den Arbeiter Auguſt Chriſtian Rathmann aus Löbejün

wie Körperverlehung mit tödtlichem Erfolge verhandelt
weg Der Gerichtshof war gebildet durch den Landgerichts Director
geuter als Vorſitzenden, den Landgerichisrath Pfitzner und den
Amtsgerichtsrath ernau als beiſitzende Richter, den Referendar

aße als Gerichtsſchreiber. Die königliche Staatsanwaltſchaft war
ertreten durch den Staatsanwalt König. Als Vertheidiger für

n Angeklagten trat der Rechtsanwalt u auf. Zu Geſchworenen
aren ausgelooſt: Kaufmann Theodor Fuß von hier, Rentier Frie-

ich Glaeſer aus n Gutsbeſitzer Friedrich Köſter aus
Zappendorf. Kaufmann Ludwig Mogk aus Brehna, Kaufmann
Bruno Müller aus Gerbſtedt, Landwirth Hermann Nagel aus
Trotha, Rentier Platz aus Crina, Abtheilungsbaumeiſter Eduard
Keußing von hier, Bäckermeiſter Emil Schauſeil aus Eisleben,
Kaufmann Karl Schlüter von hier, Gutsbeſitzer Schneidewind
aus gellewitz und Rentier Albert Spilling von hier.

Das Sachverhältniß iſt folgendes Am Abend des 13. Auguſt
d, Js. fand zu Löbejün in der Reſtauration „zur Erholung“ ein
Tanzvergnügen ſtatt. Während deſſelben und zwar gegen Il Uhr
ingen in der Nähe der Reſtauration der Bäckergeſelle Wilhelm Wolf

P der Arbeiter Karl Blume aus Löbejün mit 2 Mädchen ſpazieren.
Schon einmal waren dieſelben mit den Arbeitern Karl Leube, Frie-
drich Müller und dem Angeklagten zuſammengetroffen. Der Ange
klagte iſt bereits in Löbejün als Meſſerheld bekannt: bereits dreimal
at er bei ähnlichen Gelegenheiten ſofort zum Meſſer gegriffen.
Rachdem der Angeklagte und ſeine beiden Begleiter wiederum mit
Wolf und Blume zuſammengetroffen waren trat Erſterer den Letz
ren in den Weg und fragte fie: „Wer ſeid ihr Wolf forderte
ihn auf, ihn unbehelligt zu laſſen, erklärte auch, den in der Reſtau-
ration weilenden Gensdarm rufen zu wollen. Nichtsdeſtoweniger
ſtieß der Angeklagte den Wolf mehrfach und ſuchte ihn überhaupt
auf jede Art zu reizen. Wolf, welcher bedeutend kräftiger war alsder gellagte, zog nun ſeinen Rock aus, um denſelben nicht zer-
reißen zu laſſen und ſetzte ſich zur Wehr. Jnzwiſchen hatte jedoch
her Angeklagte ſein Taſchenmeſſer gezogen, aufgeklappt und verſetzte
dem Wolf einen Stich in den Kopf, worauf Letzterer zu Boden fiel.
Dieſe Verwundung führte die Erkrankung Wolfs herbei. Er
wurde behandelt von em interimiſtiſchen Kreiswundarzt
Dr. Kunigt zu Löbejün. Derſelbe entdeckte nach mehrfachen
Unterſuchungen ein im Schädelknochen eingekeiltes Eiſenſtück-

en. Da die Gehirnentzündung allmählich hochgradig und ge-
fährlich geworden war, ſo ſchritt Dr. Kunigk zur Trepanation. Nach
Herausnahme des Schädelknochens fand ſich in demſelben eine feſt
ſitzen de Meſſerſpitze, welche mit ihrem unteren Theile noch 3 mm
n das Gehirn eingedrungen war. Das nach dem überzeugenden Gut
achten des Meſſerſchmieds Menzel hierſelbſt zu dieſer abgebrochenen Spitze
ehörige Meſſer wurde einige Tage nach der Affaire ungefähr 300

Coritte vom Thatort entfernt an einer abgelegenen traße ge
funden. Hierher hat der Angeklagte das Meſſer jedenfalls ſofort
nach der That geworfen, um die Sache zu verdunkeln. Der Verletzte,
Volf, ſtarb indeß ſchon am 23. September d. Js. am Tage der
OHperation. Die vorgenommene Obduction ergab Folgendes: I. Der
Tod iſt in Folge einer Eitervergiftung eingetreten. welche ihren Aus
gang von der an der rechten Seite des Schädels befindlichen Wunde
nahm. 2. Dieſe Wunde iſt kunſtgerecht von dem behandelnden Arzte
angelegt, um die im Schädelknochen ſitzen gebliebene Meſſerſpitze zu
entfernen. Wenn die letztere ſitzen geblieben wäre ſo würde ſie
jedenfalls den Tod des Wolf herbeigeführt haben. Daher war die
Operation nur eine Folge der Körperverletzung und noth-
wendig, um eventuell das Leben des Wolf zu erhalten. Daß
die Körperverletzung eine vorſätzliche war, geht aus den eigenen
Aeußerungen des Angeklagten hervor indem er ſagt, daß er ihmdem Wo einen gehörigen Hieb hätte beibringen wollen. Der

rbeiter Rathmann war daher angeklagt: zu Löbejün in der Nacht
vom 13. 14 Auguſt den Bäckergeſellen Wolf vorſätzlich körperlich
mißhandelt zu haben, wodurch der Tod des Letzteren verurſacht
worden. Verbrechen gegen FH 223, 226 St. G. B. Demgemäß
lautete auch das Verdikt der Geſchworenen auf ſchuldig nach der
Anklage, unter i mildernder Umſtände, wie die Königliche
Staatsanwaltſchaft beantragt hatte, entgegen dem Antrage des Herrn
Vertheidigers, welcher für Zubilligung mildernder Umſtände plaidirt
hatte. Bei der Jugend des Angeklagten derſelbe iſt geboren am
2. April 1862) auf der einen und der Häufigkeit derartiger Vor-
kommniſſe auf der anderen Seite ſtellte die Königliche Staatsanwalt
ſchaft Gefängniß auf 5 Jahre in Antrag. Das Urtheil des Gerichts
hofes lautete jedoch auf nur 4 Jahr Gefängniß.

Mit dieſer Verhandlung ſchloß die 4. Sitzungsperiode des Jahres
1882 beim Königlichen Schwurgericht zu Halle a. S. Eine Statiſtik
folgt nach.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aſchersleben, 11. October. (Wahlverſammlung.) Heute

Abend fand in dem geräumigen Saale des Alten Schützenhauſes

e e.
Die Kalenderreform Gregors XIII. im Jahre 1582.

Wie ſchon an anderer Stelle kurz berührt, vollenden ſich in
dieſen Tagen gerade drei Jahrhunderte ſeit der thatſächlichen Ein-
führung der ſogen. gregorianiſchen Kalenderreform:- der
15. October 1582 war das erſte Datum, welches man in der Chriſten-

nach dem „neueu Stil“ ſchrieb. Bei der kulturgeſchichtlichen
edeutung dieſer Reform dürfen wir wohl noch etwas näher darauf

eingehen.SWon Julius Cäſar hatte den Kalender verbeſſert, da er

eine heilloſe Verwirrung in der Zeitrechnung vorfand. Nach dem
Rathe des egyptiſchen Mathematikers Soſigenes und unter Hülſe
des Schreibers M. Flavius gab er dem Jahre 46 v. Chr. eine
Länge von 445, auf 15 Monate vertheilten Tagen und ſetzte von
da ab einen beſtimmten Cyklus feſt: Das gewöhnliche Jahr ſollte
365 Tage haben, jedes vierte Jahr jedoch 366, indem man nach dem
23. und vor dem 24. Februar einen ſogen. Schalttag einſchob.
Hiermit war alſo die Durchſchnittslänge eines Jahres zu 365/, Tag
(365 T. 6 St.) angenommen, was mit der Wirklichkeit nicht ganz
übereinſtimmt, da das hier in Betracht kommende ſogen. tropiſche
Sonnenjahr eine mittlere Länge von 365 T. 5 St. 48 Min. 45
Sek.“) hat das julianiſche Jahr war mithin um 11 Min. 15 Sek.
(1I1 Min.) zu lang gegriffen, ein Fehler, der ſich ſo raſch ſummirte,
daß er nach je 128 Jahren einen Tag ausmachte, nach 256 Jahren
2, nach 512 J. 4, nach 1280 J. 10 Tage u. ſ. w. Dadurch muß
nothwendigerweiſe der julianiſche Kalender immer weiter hinter der
Natur zurückbleiben und wird nach einigen Jahrſauſenden z. B.
noch die Wintermonate verzeichnen ren draußen ſchon der
Frühling angebrochen iſt. Dieſer Mißſtand, der nicht nur theoretiſch
unzuläſſig iſt. ſondern auch praktiſche Unzuträglichkeiten im Gefolge
hat. wurde bald genug bemerkt. Bereits die Synode von Nicäa
(325 n. Chr.), die ſich mit der deren von Oſtern beſchäftigte,
corrigirte den bis dahin aufgelaufenen Fehler von ca. 3 Tagen, ohne
jedoch die Fehlerquelle zu beſeitigen: dann folgten die barbariſchen
Zeiten der Völkerwanderung und des Mittelalters, die für nichts
weniger als für wiſſen Fragen günſtig waren. Eine Stimme
aus dem Jahre 1372 (die des griechiſchen Mönches Jſaak Argy-
rus), welche auf die Kalenderungenauigkeiten hinweiſt, verhallt un-
gehört. Erſt im 15. Jahrhundert begann man energiſcher auf Ab-
hülfe zu dringen, ſo auf dem Coſtnitzer Concil Peter d'Ailly undauf dem Saſe Concil Nikolaus von Cuſa, und in Folge
deſſen berief Papſt Sixtus IV 1475 den deutſchen Gelehrten Re
iomontanus (Joh. Müller aus Königsberg in Franken) nach
om. um einen Verbeſſerungsplan auszuarbeiten. Aber Regiomon-

tanus ſtarb darüber (1476), und Papſt Leo X., der die Sache eben-
hen Angriff nahm, mußte ſie wegen wichtigerer Ereigniſſe liegen

en.

Endlich gab das Concil von Trient (1545 1563) dem
Papſte den formellen Auftrag zur Durchführung der Reform, welche

Das tropiſche Sonnenjahr, d. h. die Zeit, welche die Sonne
zu einem ſcheinbaren Umlauf um die Erde braucht. bis ſie wieder
zu demſelben Punkt ihrer Bahn (der Ekliptik) zurückkehrt, iſt ſelbſt
innerhalb enger Grenzen ſchwankend; in unſerem Jahrhundert iſt
es um 2—3 Sek, länger, als der obige mittlere Werth angiebt.

Halle, Sonnabend den 14. October 1882.

Z 241 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

eine allgemeine Wahlverſammlung ſtatt. Eingeladen waren zu der
ſelben alle diejenigen ſtimmberechtigten Bürger unſerer Stadt,
„welche entſchloſſen ſind, bei der bevorſtehenden Wahl zweier Abge
ordneten zum preußiſchen Landtage nur ſolchen Wahlmännern ihre
Stimme zu geben, die den bisherigen langjährigen und bewährten
Abgeordneten, Conſul Stengel in Staßſurt, wiederwählen
und an Stelle unſeres anderen Vertreters des Wahlkreiſes, des
Stadtraths Fubel in Halle, einen Eingeſeſſenen unſeres Kreiſes und
unſerer Stadt, den Bergwerksbeſitzer Hugo Douglas, hierſelbſt,
neu wählen wollen. Unterzeichnet war dieſe Einladung von einer großen
Anzahl hieſiger Bürger und Beamten. Ein Theil derſelben ſtand
früher auf entſchieden liberalem Boden. Wir ſehen dieſen Ueber-
tritt als ein ſicheres und erfreuliches Zeichen dafür an, daß die con
per Strömung in unſerem Orte entſchieden in der Zunahme
egriffen iſt. Die Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht, ſelbſt

von den benachbarten Orten waren Gäſte erſchienen. Nach einem
von dem Vorſitzenden, Stadtverordneten Vorſteher Krüger, auf Se.
Mafeſtät den Kaiſer ausgebrachten dreimaligen Hoch, in das die
Verſammlung begeiſtert einſtimmte, erhielt der neue Kandidat, Herr
Douglas, das Wort. Redner dankt in ſeiner Einleitung für das
zahlreiche r r und bittet um Nachſicht, da er hier am Orte
zum erſten Male auftrete. Schon früher ſei er verſchiedentlich auf
Weh zu candidiren, habe aber mit Rückſicht auf ſeine damaligeneſundheitlichen und geſchäftlichen Verhältniſſe ablehnen müſſen

Jetzt lägen die Verhältniſſe anders, jetzt nähme er eine etwa auf
ihn fallende Wahl mit Freuden an. Er halte es nun aber auch für
ſeine Pflicht, in der heutigen Verſammlung ſeine Anſichten über die
wichtigen Zeitfragen frei und offen auszuſprechen. Jn erſter Linie
bekenne er ſeine volle und ganze Hingabe an unſer erhabenes Herrſcher-
haus und verſpreche, falls ein Mandat auf ihn falle, die Verfaſſung zu
ſchirmen und zu ſchützen gegen Reaction und Revolution. Mit der äußern
Politik unſeres großen Reichskanzlers erkläre er ſich vollſtändig ein
verſtanden, denn dieſelbe habe Deutſchland groß, ja das deutſche
Volk zur mächtigſten Nation des Erdballes gemacht. Was die Wehr-
kraft anbetrifft, ſo ſchließe er ſich dem Ausſpruche eines alten Parla
mentariers an: „Wir dürfen daran nicht rütteln und rühren.“ Jn
der Schulfrage in der ſtädtiſchen habe er als Stadtverordneter
ſchon früher Stellung zu derſelben genommen ſei er der Anſicht,
daß das Schulgeld an den Volksſchulen beſeitigt werden müſſe.
Ebenſo ſei er, wie auch ſein Freund Stengel, für gänzlichen Weg
fall der unterſten Steuerſtufen. Jn der ſchwierigſten Frage, der
kirchenpolitiſchen, wünſche er, daß „der Staat mit allen ihm zu Ge
bote ſtehenden Mitteln die unberechtigten Uebergriffe der Hierarchie
urückweiſe. Keinen Staat im Staate“! Doch ſollte man auch den

Verhältniſſen der andern kirchlichen Partei Rechnung tragen und,
wenn nöthig, etwaige vorhandene Härten beſeitigen. Mit dem
bloßen Rufe „Nach Canoſſa gehen wir nicht“, ſei nichts gebeſſert.
Ueber ſeine eventuelle Parteiſtellung im Abgeordnetenhauſe ſpricht
ſich Redner dahin aus, daß er ((conſervativ) feſthalten wolle am
Guten und (liberal) fortſchreiten auf dem freiheitlichen Gebiete.
Erſt die Thronrede, erſt die Aufſtellung der Partei-Programme,
dann erſt könne er feſte Stellung nehmen! Nie aber, das könne er
ſchon jetzt beſtimmt erklären, würde er weiter nach rechts als zu den
Frei-Conſervativen und nie weiter nach links, als zu den National-
Liberalen gehen. Zum Schluß bittet Redner, in dem bevorſtehenden
Wahlkampfe ſich aller Leidenſchaftlichkeiten enthalten und etwaige
Differenzen nicht in das private Leben übertragen zu wollen. Die
Verſammlung folgte dem äußerſt gediegenen Vortrage von Anfang
bis zu Ende mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit und drückte dem
Redner ihren Dank und ihr Einverſtändniß durch allſeitigen Beifall
aus. Jn der darauf folgenden Debatte waren nur zwei Punkte,
über welche Redner (Douglas) ſich auszuſprechen veranlaßt wurde,
von Jntereſſe: Die Judenfrage und das Haftpflicht Geſetz. Er,
Redner, ſei für Gleichberechtigung aller Staatsbürger, wie die Ver
faſſung ſolche garantire und bedauere die in jüngſter Zeit vorge-
kommenen Ausſchreitungen. Das Haftpflicht-Geſetz ſei zwar guten
Abſichten entſprungen, könne aber ſeine Entſtehung am grünem
Tiſche nicht abläugnen. Sein Jdeal ſei in dieſer Hinſicht das
Knappſchaftskaſſenweſen. Kurz nach 10 Uhr wurde die Verſamm
lung aufgehoben.

K. Naumburg, 12. Oktrober. (Der „Verband der
Aerzte)im Regierungsbezirk Merſeburg und Herzogthum Anhalt“,
der ſich in jedem Mai in Halle verſammelt, hielt heute Mittag
im hieſigen Hotel „zum ſchwarzen Roß“ ſeine herbſtliche Wander
verſammlung ab; an dem ſich anſchließenden Diner nahmen 30
Perſonen theil.

O Zörbig, 12. October. (Vieh und Krammarkt.) Der
am heutigen Tage hier abgehaltene Vieh und Krammarkt
war ziemlich frequentirt. Von Marktthieren waren namentlich
Schweine in größerer Anzahl aufgetrieben, doch war binnen eini
gen Stunden der Markt völlig geräumt. Man zahlte für Saug-
ferkel pro Paar 24 bis 30 für Läuferſchweine je nach der
Größe pro Stück 20 bis 25 Rindvieh war weniger aufge

befinden. rSchochwitz, 12. October. (Treibjagd.) Bei der geſtern
hier ſtattgefundenen Treibjagd des Herrn Rittergutsbeſitzers
Zimmermann in Salzmünde wurden 262 Haſen, l Kaninchen
und 18 Rebhühner geſchoſſen.

s Staßfurt, 11. Oktober. Herbſtmarkt. Ernte. Zu
den Wahlen.) Der geſtrige Herbſtmarkt war in dieſem Jahre
ausnahmsweiſe von prächtigem Herbſtwetter begünſtigt und es
herrſchte in den mit Buden beſetzten Straßen reges Leben. Deſſen
ungeachtet klagten die Geſchäftsleute über Flaue und geringen
Umſatz. Schau und ConditorBuden gab es in großer Anzahl.
Der am Vormittag ſtattfindende Schweinemarkt war mit ſtarken
Heerden großer und kleiner Schweine betrieben. Die Kaufluſt
war ziemlich, obgleich die Preisforderungen hoch waren. Ein zum
Markt hergekommener Schweinehändler, Namens Kramer aus
Waldau bei Bernburg, wurde, als er im Gaſthofe ſein Mittag
brot verzehren wollte, am Montag vom Schlage getroffen und
blieb auf der Stelle todt. Die Kartoffelernte will in unſern
Feldfluren doch nicht recht zur Zufriedenheit ausfallen. Jn Folge
der vielen Näſſe des Sommers finden ſich viele kranke Kartoffeln.
Durch Mäkler und Händler werden bedeutende Mengen guter
Speiſekartoffeln aufgekauft, ſo daß die Marktpreiſe geſtiegen ſind.
Jn Betreff der Zuckerrüben ſind die Ertragsreſultate ſehr ver
ſchieden und varüren zwiſchen 120 bis 190 Centner pro Magd.
Morgen. Die Polariſation der Rüben zeigt, wie überall, in
dieſem Jahre auch bei uns mittelmäßige Procente. Bezüglich
der bevorſtehenden Wahlen ſei noch mitgetheilt, daß Seitens der
liberalen Partei noch Wählerverſammlungen hier und an einigen
andern Orten des Kreiſes veranſtaltet werden ſollen, in denen der
Hr. Geheimrath Engel aus Berlin Vortrag halten wird.

L Nordhauſen, 11. Oktober. (Strafkammer.) Vor
den hieſigen Kgl. Strafkammern wurde heute wegen einer Maje
ſtätsbeleidigung verhandelt. Dieſes Vergehens angeklagt waren
die Knechte Wilh. Francke aus Rüdigsdorf und Aug. Cramer aus
Niederſachswerfen. Wie die Beweisaufnahme ergiebt, hat Ende
April oder Anfang Mai d. Js. zu Crimderode bei Nordhauſen
Francke ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß ſ. Z. Hödel
Se. Maj. den Kaiſer nicht getroffen habe, Cramer ſich dahin aus
gelaſſen, der Kaiſer ſei derſelbe folgt ein nicht wieder
zugebender Ausdruck), wie er auch. Francke entſchuldigt ſich damit,
daß er ſehr aufgeregt geweſen ſei, Cramer will nur geſagt haben,
daß Se. Majeſtät nach dem Tode derſelbe ſein werde, wie
er auch. Durch das Zeugenverhör wird die Behauptung des
Francke beſtätigt, die des Cramer wiederlegt. Beide Angeklagte
werden ſchuldig befunden und dem Antrage der Kgl. Staatsan-
waltſchaft gemäß zu je 3 Monat Gefängniß verurtheilt.

N. Erfurt, 12. Oktober. VVerkehrsweſen. Todes-
fall. Einführung.) Der Tunnel an der weſtlichen Seite des
Thüring. Bahnhofs iſt beſeitigt. Jn Folge deſſen werden bereits
vom 15. d. Mts. ab ſämmtliche Perſonenzüge der Bahnſtrecke
Sangerhauſen-Erfurt nicht mehr vom proviſoriſchen Bahnhofe
vor dem Schmidtſtedter-Thor ſondern vom Thüring Perſonen
bahnhof aus verkehren. Der proviſoriſche Perſonenbahnhof da
gegen vor dem Schmidtſtedterthor wird für den Perſonen Gepäck
und Viehverkehr geſchloſſen. Dagegen wird beim Nachbarorte
Jlversgehofen in der Nähe der Königl. Saline ein neuer Bahn-
hof erbaut. Geſtern verſchied der auch in weiteren Kreiſen be
kannte und allgemein beliebte Kaiſerl. Oberpoſtrath Schliewen.

dann von Seiten Gregors XIII. (1572--1585) erfolgte. Unter
mehreren Vorſchlägen fand der Plan eines Veroneſiſchen Arztes,
Aldiſius Lili, welcher dem Papſt nach dem Tode des Verfaſſers
von deſſen Bruder überreicht wurde, den meiſten Beifall. Er
wurde den Fürſten und berühmteſten Univerſitäten zur Begut-
achtung vorgelegt, und zu Rom von einer Gelehrtencommiſſion
(Chriſtoph Clavius, Petrus Ciaconius, Jgnazio Danti u. A.) ein
gehend bearbeitet, wobei man nur einige unweſentliche Kleinigkeiten
änderte. Nach Abſchluß der Arbeit erſchien am 24. Februar 1582
eine päpſtliche Bulle, welche der Chriſtenheit die Annahme des neuen
Kalenders anbefahl. Die Grundzüge der getroffenen Beſtimmungen
waren folgende:

1. Es ſind in der Kalenderrechnung auf einmal 10 Tage aus-
zuſchalten (ſo viel betrug der ſeit dem Concil von Nicäag aufge
ſummte Fehler), indem man nach Donnerstag den 4. October 1582
nicht Freitag den 5., ſondern ſogleich Freitag den 15. October zählt.

2. Wie bisher iſt jedes vierte Jahr ein Schaltjahr, von den
SäkularSchlußjahren (1600, 1700, 1800, 1900 2c.) jedoch nur die-
jenigen, deren Hunderte durch 4 ohne Reſt theilbar ſind (alſo 1600,
2000, 2400 c. ſind Schaltjahre, 1700, 1800, 1900, 2100 dagegen
Gemeinjahre“).

3. Oſtern ſoll nach der nicäniſchen Feſtſetzung an demfjenigen
Sonntage gefeiert werden, welcher auf den erſten Vollmond, nach
dem Frühlingsäquinoctium (feſt für 21. März angenommen folgt
zur Ermittelung der erwähnten Mondphaſe wird jedoch die ſogen.
Epaktenrechnung mit einer feſtſtehenden periodiſchen Correktur
(„Mondgleichung“) eingeführt

Nach den Beſtimmungen unter Nr. 2 läßt ſich leicht berechnen,
daß ein J rn Jähr die durchſchnittliche Länge von 365 T
5 St. 49 Min. 12 Sek. hat, alſo gegen das mittlere tropiſche Son
nenjahr (vergl. deſſen oben angeführten Werth) immer noch um
27 Sekunden zu lang iſt. Dieſer Fehler ſummirt ſich jedoch
erſt nach je 3200 Jahren zu 1 Tag und kann dann leicht beſeitigt
werden, indem man übereinkommt, einmal ſtatt eines Schaltjahres
ein Gemeinjahr zu ſetzen. Jedenfalls iſt der kleine Mangel gegen-
über den Vorzügen des Kalenders verſchwindend gering. Dazu iſt
vor allem die Einfachheit der Beſtimmungen zu rechnen, die in der
Hauptſache für jeden Dorfſſchüler verſtändlich und behaltbar ſind.
Außerdem fallen diejenigen Jahre, in welchen eine Correctur der
Einſchaltungen vorgenommen wird, immer mit den ſchon an ſich
hervorragenden und einen Zeitabſchnitt begrenzenden Säkularſchluß-

Präcis und kurz läßt ſich die fgregorianiſche Schaltregel ſoausdrücken: Ein Schaltjahr iſt jedes Jahr, in deſſen Jahreszah die

beiden letzten Stellen durch 4 theilbar ſind; die auf 00 endenden
Jahre nur dann, wenn auch die beiden erſten Stellen durch 4 theil-
b ar ſind.

Hierdurch wurde eine Ungenauigkeit in der früheren kirch-
lichen Oſterberechnung beſeitigt, welche nach und nach das Oſterfeſt
immer weiter von dem Frühlingsanfang entfernt und ſchließlich ihm
ſeinen Charakter als Frühlingsfeſt ganz genommen haben würde.
Ein näheres Eingehen auf dieſen Punkt würde viel zu weit in
chronologiſch techniſche Details führen.

W a r an

jahren zuſammen, wodurch die chronologiſchen Rück oder Vorberech-
nungen weſentlich erleichtert werden.

Ein beſonderes Capitel in der Geſchichte der gregorianiſchen
Kalenderreform dildet deren Annahme bezw. Nichtannahme ſeitens
der verſchiedenen Völker. Zu dem vom Papſte ausgeſchriebenen
Termine wurde der neue Kalender nur von Jtalien Spanien und
Portugal eingeführt (4./15. October 1582), doch folgten bis 1587
ziemlich raſch Frankreich, die katholiſchen Niederlande, die katholiſche
Schweiz, Böhmen, Schleſien, Polen, Ungarn. Jn Deutſchland bildete
er einen Berathungsgegenſtand auf dem Reichstage von Augsburg;
die katholiſchen Stände nahmen ihn 1583 an die proteſtantiſchen
aber verweigerten die Annahme und legten in einer beſonderen
Denkſchrift an Kaiſer Rudolph II. ihre Gründe dar worauf man
nicht weiter in ſie drang So datirte man nun in Deutſchland
nach zwei verſchiedenen Kalendern, ein Zuſtand, der zu ſtarker Ver-
wirrung, ja hie und da zu ernſten Händeln führte. Verſchiedene
Einigungsverſuche (1613, 1648, 1654) blieben erfolgslos, und erſt
am 23. September 1699 verſtanden ſich die Proteſtanten, haupt-
ſächlich auf Betrieb von Leibnitz und dem Jenenſer Mathematiker
Weigel, zur Aufgabe ihrer Sonderſtellung, worauf ſie mit
18. Februar 1. März 1700 zum neuen Stil übergingen. Nur
glaubte man noch eine „Verbeſſerung“ anbringen zu ſollen, indem
man, abweichend von den Katholiken, eine genaue aſtronomiſche
Oſterberechnung einführte. Auch hierin gab man jedoch nach
dem die beiderſeitigen Oſterfeſte mehrere Male um 8 Tage
differirt hatten durch Beſchluß vom 13. December 1775 nach und
ſtellte das gregorianiſche Oſterfeſt wieder her. Jnzwiſchen hatten
ſich Dänemark und die proteſtantiſchen Niederlande (1700), die pro-
teſtantiſche Schweiz (1701), England (1752) und Schweden (1753)
ebenfalls die Reform zu eigen gemacht, ſo daß heute nur noch die
orthodoxgriechiſche Kirche am julianiſchen Kalender feſthält. Jn-
deſſen iſt man auch hier ſchon vielfach wenigſtens zur doppelten
Datirung der öffentlichen Schriftſtücke 2c. fortgeſchritten, wobei der
Unterſchied zwiſchen altem und neuem Stil gegenwärtig 12 Tage
ausmacht. Es kann mithin darauf gerechnet werden, daß früher
oder ſpäter der gregorianiſche Kalender für „die geſammte Chriſten-
heit auf Erden“ Gültigkeit haben wird. R. S.

Hauptſächlich waren religiöſe Bedenken im Spiele, denn die
ſachlichen Einwendungen des in der Aſtronomie nicht unerfahrenen
Landgrafen Wilhelm von Heſſen, der Gelehrten Mäſtlin und
Joh. Scaliger, welche die oben erwähnte kleine Ungenauigkeit
mehr als billig betonten, ſind nicht ſtichhaltig. Die Katholiken be
handelten die Kalenderreform völlig wie ein Glaubensdogma und
der Jeſuitismus würde die „Unterwerfung“ der Ketzer triumphirend
ausgebeutet haben. Es war ganz natürlich, daß die Einigung einer
Zeit vorbehalten blieb, in welcher die religiöſen Gegenſätze nicht
mehr ſolche Schärfe beſaßen. Der Vorwurf confeſſioneller Verrant-
heit trifft die Proteſtanten wegen ihres Verhaltens keineswegs.
Uebrigens behielt auch das Reichskammergericht zu Wetzlar, eine
Jnſtitution des heiligen römiſchen Reichs, den alten Kalender aus
praktiſchen Gründen bei.



Nächſten Montag d. 16. d. M. findet im Königlichen Gym
naſium zur Einführung des neuen Direktors Herrn Dr. Hartung
ein feierlicher Schulactus ſtatt. Heute Mittag fand man in
der Nähe res Petersbergs den Tiſchlermeiſter G. früher Carou
ſelbeſitzer) erhängt. Motive zur That ſind nicht bekannt.

Suhl [12. Oktober. (Eiſenbahnbau. Zu
den Wahlen Als Eröffnungstermin der Theilſtrecke
Suhl-Grimmenthal ſoll der 1. Dezember feſtgehalten wer
den. Es wird zunächſt Sekundärbahnbetrieb eingerichtet. Die
definitive Schienenlegung (vollſtändig eiſerner Oberbau) führt faſt
bis Heinrichs. Die proviſoriſchen Bahnhöfe in Suhl und Dietz
hauſen ſind ſo ziemlich fertig. Die Locomotivſchuppen ſind errich-
tet; an den definitiven Güterſchuppen wird rüſtig gearbeitet.

Unſere Stadt iſt in 7 Urwahlbezirke eingetheilt worden Wahl
männer ſind 39 zu wählen. Die Stadt Schleuſingen zergliedert
ſich in 3 Urwahlbezirke, die 14 Wahlmänner wählen. Das platte
Land des Kreiſes Schleuſingen zerfällt in 24 Urwahlbezirke, die
31 Wahlmänner zu wählen haben. Jm Kreiſe werden alſo in
Summa 84 Wahlmänner gewählt. Die Wahl des Abgeordneten

wahrſcheinlich Oberregierungsrath von Hoppe in Berlin
findet in Ranis ſtatt.

r. Cöthen, 12. October. (Wohlthätigkeitsbazar. Kreis
tagsabgeordnete. Verhaftung.) Durch den am 10. d. M. in den
Räumen der ſtädtiſchen Turnhalle veranſtalteten Wohlthätigkeits
Bazar, der ſehr gut beſucht war, hat der Vaterländiſche Frauen
verein (Antoinettenverein) eine Einnahme von mehr als 3000 .4
erzielt. Zu Kreistagsabgeordueten ſind in der letzten Gemeinde
raths Sitzung aus hieſiger Stadt die Herren Oberbürgermeiſter
Joachimi, Juſtizrath Lezius, Juſtizrath Rieger und Stadtrath
Beißer gewählt. Die allgemeinen Stadtverordneten- Wahlen
finden im November d. J. ſtatt. Vor einigen Tagen gelang es
dem in Görzig ſtationirten herzoglichen Fußjäger Spindler im
Dorfe Trebbichau a. d. Fuhne die vom Amtsgericht zu Oſterode
ſteckbrieflich wegen Diebſtahls verfolgte verehelichte Laubinger
feſtzunehmen.

B Von der Rhön, 12. October. (Ernte.) Infolge der
naſſen Witterung iſt die Ernte noch ſehr zurück. Es ſteht
noch viel Weizen und Sommerkorn draußen. Auf der Kuppe
wird ſogar noch Heu und in ren Thalgründen Grummet gemacht.
Die Winterſaat iſt beendigt. Was die Kartoffeln betrifft, ſo
ſind dieſelben klein gerathen, und es giebt viele faule und kranke
darunter.

Vermiſchtes.
(Aus Berlin. Ein Mann, der jährlich eine Million

Rubel zu verzehren hat, iſt immerhin eine intereſſante Perſönlich
keit. Ein ſolche weilt zur Zeit in Berlin es iſt die ruſſiſche Ex
zellenz Koppeloff, früher Gouverneur von Wolhynien, dem das
halbe ehemalige Tſcherkeſſenland gehört. Da die Nihiliſten ihn
auch mit einer Kugel bedachten, die er noch mit in ſich herumträgt,
ſo hat Herr von Koppeloff es vorgezogen, ſich einſtweilen ins Aus
land zu begeben und lebt jetzt abwechſelnd in Paris, Berlin und

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der in 82 Parzellen zerlegten,

zuſammen 127 Mg. 130 [R. enthaltenden Aecker des Ritterguts Freiim-
felde, in Freiimfelder Flur, auf die 6 Jahre vom 1. October 1883 bis ult.
September 1889 unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen,
wird ein Termin auf

Freitag den 20. October er.
Vormittags pünktlich 9 Uhr zu Diemitz im Hoffmann'ſchen Reſtauration

Der Magiſtrat.
Lokale anberaumt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden.

Halle, d. 10. October 1882.

Wien. Auf einen Poſten wechſelte er ſich am Mittwoch bei der
Berliner Wechſelbank 60 000 Francs, rund 40 000 Mark in
Koupons in deutſches Geld ein, die er, wie es ſcheint in Berlin
zu laſſen beabſichtigt.

[Wo bleiben alle abgeſpielten Klaviere?! Die
Frage wird ſich wohl ſchon Mancher aufgeworfen haben angeſichts
der ſteigenden Produktion diefes beliebteſten aller Muſikinſtru
mente. Einen kleinen Fingerzeig giebt ein Säulenanſchlag des
Herrn Ceſare Donadoni zu Berlin, der 100 gebrauchte Pianinos
zu kaufen ſucht. Jn Dreh Pianos verwandelt, gehen ſie aus ſeiner
Fabrik in alle Welt hinaus, nach Rußland und in andere halb
ziviliſfirte Länder, wo die Kunſt des Klavierſpiels noch nicht ihren
Einzug gehalten hat, wo man aber doch ebenſo gern ein Tänzchen
improviſirt, wie an der blauen Donau oder am grünen Strand
der Spree.

[Nach der antiken Mythologie] entſtehen bekanntlich
die Erdbeben, wenn die unter die feuerſpeienden Berge etwas
warm aber unbequem gebetteten Titanen ſich ſchütteln, huſten,
nieſen oder ſonſt ſich bewegen. Jm ſchwäbiſchen Aberglauben
findet ſich etwas Aehnliches. Die Erde ruht da auf einem ſehr
großen Fiſche, „welchen man den Zitterfiſch nennt,“ welcher
liebenswürdigerweiſe bis ans Ende der Welt ſchläft. „Wenn er
aber einmal erwacht, ſchießt er im Weltmeere dahin die Erde
fällt von ſeinem Rücken und geht in den Fluthen des Meeres unter.
Sobald der Fiſch von Zeit zu Zeit ſich rührt oder ſich im Schlafe
von einer Seite auf die andere wendet, ſo entſteht ein Erdbeben.
Einige behaupten, daß der Fiſch zur Strafe angebunden ſei.
Wieder Andere ſind der Anſicht, dieſer Fiſch der Teufel, welcher
mitten im Abgrunde gefeſſelt liege bis ans Ende der Tage. Nahet
dies Ende heran und hebt das jüngſte Gericht an, ſo kommen auch
alle Thiere zuſammen, jede Art beſonders geſchaart.“ Als vor
etwa drei Dezennien ungewöhnlich viel Störche ca. 400 in
Ertingen auf den Dächern ſaßen, graute den alten Leuten davor
und ſie glaubten ihr Ende nahe, weil ſich allbereits die Vögel
rotteten. „Die Thiere,“ heißt es, „werden nämlich auch gerichtet
und müſſen als Zeugen wider den Menſchen auftreten.“

Etwas Geſchichte.) Bei einer öffentlichen Prüfung in
Frankreich. Examinator: Schüler Falempin, ſagen Sie uns,
welcher König hat Frankreich am meiſten geſchadet? Falempin:
Ludwig XIV. Examinator: Warum? Falempin: Weil er am
längſten regierte. Examinator: Und welcher war uns der nütz
lichſte? Falempin (lebhaft): Ludwig XVII., weil er gar nicht
regiert hat. (Le Tintamarre.)

(Ein amerikaniſcher Münchhauſen) iſt der Haupt
ſportsman der Stadt Hartwell in Georgia. Er übte ſich mit
einer Kinderflinte ſo lange, bis er mit der kleinen Kugel jedesmal
den Kopf eives Nagels traf. Dann ging er auf die Froſchjagd im
Mühlenteich, und als er ein dickes Exemplar in Nachdenken ver
ſunken ſah, begann er zu feuern. Beim ſiebenundzwanzigſten
Schuß fiel der Froſch ins Waſſer, ward aber noch lebendig her
ausgenommen, nur war er fürchterlich geſchwollen. Er hatte die
Kügelchen für Fliegen gehalten, ſie aufgeſchnappt und zuletzt in
Folge des verſchluckten Bleies das Gleichgewicht verloren.

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
Für 100 Kg)

Am 12. October 1882.

Welzenmehl oo 31,00 3250.do. 30,00--31,00Roggenmehl 24,00-24,50do. e e 23,00-24,00.Wulde: 16,00.oggenkleie „12,00.Weizenkleie ß 11,00.Weizenſchaalen 10,00.Haide-Mehl „34,00.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 11. bis 12. October.
Kronprinz. Generalagent v. Amelunxen a. Berlin.

keßge Joachim a. Frankfurt. ar
beſitzer Löwenberg a. Leſer ektor Sternberg a. Solingen. Die
Kaufl. Krahnert a. Hamburg, Becker a. Berlin, Siebenhaar g.
Lüneſcheid, Köhler a. Hannover, Künſtler a. Dresden, Brenner g.
Chemnitz, Volbeding a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Frau Schrimper m. Tochter a. Oldenburg
Banquier u m. Gem. a. Leipzig. Rittergutsbeſ. Böniſch m
Tochter a. Kl.-Grauden. Rittergutsbeſ. v. Schlippe m. Gem. a
Moskau. Frau Bergmeiſter Schmidt m. Nichte a. Betzdorf a/é
Die Kaufl. Gilowy a. Berlin, Bloch a. Straßburg, Demmler a
Berlin, Sobotka a. Wien, de la Purte a. e Be

/V.. Le

Fabrik
oller a. Bremen. Guts

a

Braunſchweig, Steinle a. Harburg, Meitzner a. Plauen i nea. Leipzig, Plenck a. Mainz, Ka ſaßen u. Feldſtein a. an
Günske a. Magdeburg, Bärwald a. Raſtenburg, Böhmer a. Graudenz
König a. Poln.-Liſſa, Heidrich a. Freier i S., Ewald a. Bautzey
Weißhuhn a. Schneeberg, Alexander a. Lyon, Rauſcher a. Toul,
Aſcher a. Herrmannſtadt.

Goldner Ring. Gymn.-Lehrer Dr. Müller m. Gem. a. Halber
ſtadt. Fabrikant Pflücker a. Oynhauſen. Oekonom Voigt a. Naum-
burg. Die Kaufl. v. Görtzen a. Hohenſtein, Heidenreich a. Leipzig
Keil a. Wien, e u. Eberlein a. Berlin, Petri a. Frankfurt a M.
Eichler a. Düſſeldorf, Camm a. Steffield, Oertel a. Erfurt, Müller
m. Gem. a. Leipzig, Küll a. Bingerbrück, Stöckenius a. Coblenz,
Meyer a. Leipzig, Sonnemann a. Berlin, Wolff a. Schötmar.

Goldene Kugel. Theaterdirector Wehn m. Fam. a. Kiel
Amtmann Döpping m. Gem. a. Gotha. a Rofsky mSohn a. Berlin. Frau Melde m. Tochter a. e Jnſpect.
Saarmann a. Erfurt. Jnſpector Schwechten a. Magdeburg. Fabrik.
Fügner a. Mühlhauſen. Fabrikant Merſtein a. Berlin. Die Kaufl,
Weilbrunner a. Barmen, K. Coſſack a. M.-Gladbach, Landwehr g.
Salzuflen, Ovenback a. Bremen, Kaiſer a. Düſſeldorf, Wolf a.
Mainz, Aſch a. Crefeld, Kühne ar Zieſar, Wertheim a. Gotha,
Overmaun a. Düſſeldorf, Rothgießer a. Hamburg.

Preußiſcher Hof. Polytechniker Witte a. Chemnitz. Die Kaufl.
Trautvetter a. Dresden, Klemm a. Halle, Flitner a. Langenſalza.
Rittergutsbeſ. Werner a. Cöslin. Fabrikant Magdeburger a. Werden.
Forſteleve Männer a. Tharandt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. October.

Die Depreſſion im Weſten hat ihren Einfluß weiter oſtwärts
über Central-Europa ausgebreitet, wo bei mildem, trübem, nebligem
Wetter ſchwache öſtliche Luftſtrömung eingetreten iſt. Ueber der
Weſthälfte Deutſchlands fanden am Abend und in der Nacht faſt
überall Niederſchläge ſtatt, vielfach in Begleitung von Gewittern.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 1, Hamburg 12,
Memel 8, Paris Karlsruhe 14, München 9, Leipzig

12. Berlin 10.

Bekanntmachung.
Die der Stadt

Situationsplans in

ult. September 1889

am Montag den 23. October ds. Js.
Vormittags 9 Uhr im Hoffmann'ſchen ReſtaurationsLokale zu Diemitz
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verpach
tet werden, wozu Pachtluſtige ſich einfinden wollen.

Halle, d. 10. October 1882.

alle gehörenden Ackerparzellen Nr. 1. 2. 3. 6. 7. 9. des
i iemitzer Flur, Nr. 10. 12. 15. des Situationsplans in

Büſchdorfer Flur, ſollen auf die 6 Jahre vom 1. October 1883 ab bis

Der Magiſtrat.

Hamburg
am 27.

Bekanntmachung.
Zur meiſtbietenden Verpachtung folgender zum Rittergute Freiimfelde E.

gehörender, in der Feldmark Diemitz belegenen Ackerſtücke, als:
des ſogenannten Hofes von 41 ar 7,6 qm,

2) das zur Zeit an den Schloſſer Meyer zu Halle verpachtete Acker
ſtück, welches

ſüdlich mit der Magdeburger Eiſenbahn,
weſtlich mit dem von der Berliner Chauſſee nach der Sandhöhe füh-

renden Raine,
öſtlich mit dem Plane des Oekonom Kobert und
nördlich mit dem Plane der Domaine Giebichenſtein grenzt und

1 ha 14,3 qm enthält,
auf die ſechs Jahre vom 1. October 1883 bis ult. September 1889 unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, iſt ein Termin auf

Montag den 23. October d. Js. Vormittags 9 Uhr
im Hoffmann'ſchen ReſtaurationsLokale zu Diemitz anberaumt, wozu
Pachtluſtige eingeladen werden.

Halle, d. 10. October 1882. Der Magiſtrat.

Admiralitätſtraße No. 33/34.
3

e a e

Hamburg Weſtindien,
am 7. und 21. jeden Monats von

nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, Hayti, Caragao, Sabanilla, Colon und Westküste Amerikas.

„Hayti-Mexico,
en Monats von Hamburg

nach Cap BHayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Cruz Tampico und Progreso.
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte

August Boltem, W. Miller's Nachtg. in Hamburg,
(TelegrammAdreſſe: Rolten, Hamburg),

ſowie Haupt-Agent Tneodor Lange in Halle a. d. S. und Wilhelm Anbalit in Sangerhauſen.

a S e 2

Nam burg Amerikanisohe Paoſettahrt-Aotien Gevellsehatt

Directe Poſt Dampfſchifffahrten
Hamburg New-Vork,(132)

regelmäßig zwei Mal wöchentlich,
jeden Mittwoch und jeden Fenntag, Morgens von Hamburg. h

Vandalia 15. October. Cimnbria 25. October. silesin 5. November.
Frieia 18. October. Rugia 29, October. Suevia 8. November. zAIlIemannia 22. October Gellert 1. November. W ieland 15. November 0

von Havre jeden Sonnabend, reſp. jeden Dienstag.

amburg

i

e

Direction.
S e c222

Geschäàfts-

Spirituosen-,

zu wollen und zeichne
Halle a/S., den 14. October 1882.

m an
Bekanntmachun

Unter dem Rindvieh des GemeindeVorſtehers onhardt in Garſena

Der Amts- Vorſteher
Fr. Gneist.

iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Domnitz bei Cönnern, d. 10. October 1882.

Schnechardt geführte

unter der Firma:

Wollwaavren,
als: Plüsch-, CVoncert-
Barchent, Vnterhosen und Jacken von
bis zu den beſten Qualitäten, Corsets,
Ströüöämpfe,
kannt billigſten Preiſen.

Gr. Schlamm
10 b

und Lama- Tücher,
RöchkKe für Damen und Kinder in Tuch, Filz, Flanell und

n 75 Pfg. an

Schürzen,
Damen- und Jagd W'estem zu be-

Herm. Hitschke, n en.

weiter führen werde.

nZeige.
Hiermit beehre mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das ſeit

1870 von mir unter der Firma Carl Schuchardt geführte,
der Glauchaiſchen Kirche Nr. 2 gelegene Colonialwaaren-,

Cigarren etc. Geschäft dem Kaufmann
Herrn Engel am heutigen Tage übergeben habe.

Indem ich für das mir ſtets in reichem Maagße geſchenkte Vertrauen
beſten Dank ſage, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen

Hochachtungsvoll

Wwwe. Schuchareclt.
Jm Anſchluß an obige Annonce erlaube mir noch ergebenſt hinzuzu-

fügen, daß das bisher von Frau Schuchardt unter der Firma Carl

Colonialwaaron-, Spirituosen-, Cigarren 6te. Göschaft

er. nIndem ich bei nur vorzüglichen Waaren und ſoliden Preiſen
prompte und ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich, das Frau
Schucharat bewieſene Vertrauen auch mir zu ſchenken und zeichne

Halle a/S., den 14. October 1882. Hochachtungsvoll

merd. m et,an der Glauchaiſchen Kirche Ur. 2.

Geſuch.
Ein Ziegelmeiſters-Sohn, wel

cher mit Verblendſtein und Dachfalz-
ziegel-Fabrikation, Handſtrich, Ma-
ſchinenbetrieb, RingofenBrennerei und
in der Buchführung vertraut iſt, ſucht
Stellung als Aufſeher oder Ziegel-
meiſter in einer größeren Ziegelei.
Hierauf Reflektirende werden gebeten,
Adr. unter H. 57457 an Ha a sen-
sten G Vogler, Magde-
burg, niederzulegen.

Ein Kuhmelter wird auf Rittergut
Domſen bei Hohenmölſen geſucht.

Ein durchaus zuverſäſſiger, energi-
ſcher Hofaufſeher wird zum fofortigen
Antritt auf Rittergut Raſchwitz bei
Lauchſtädt geſucht.

ine herrschaſtl. Wonnune,

Preis 1000
arlſtraße 14, vermieth. J 1. April

ebendaſelbſt od. Kloſterſtr. 10 durch

C. Schulze.
Mühlweg l

iſt nach der Straßze u. 2 Treppen
hoch ein großes möbl. Zimmer zu

an

Febauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Alle Sorten Hellwerden fortwährend zum höchſten Preiſe gekauft

Gerbergasse J.

vermiethen.

200 in.Kleeheun
verkauft Domaine Granau.

1882.
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